
  

   

die Emei, des Kapitals Folglich iſt die praktiſche Tötig⸗ 
keit der Sozis kratie einzig und allein dazu da, auf die Ent⸗ 

e des Kapitals hinzuardeiten. Dieſe kann auf direttem 
ge nicht icht werden, ſondern nur durch die Entwickelung, 

ů 
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pPie Volkewacht erſcheint wöchent⸗ 
lich zweimal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementsopreis, mit der Beilage: 
Die Neue Welt, monatlich 40 Pio. 
viertelſährlich 1, 20 Mk. Veꝛ freier 
Zuſtellung ins Haus monatlich 
5 Pig. Botenlohn. Durch die Poft 
dezogen vierteljährlich 1,35 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 
  

  

Redaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

ol 
Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Aglm für die werktätige Bevölterung der Propin; Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
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Injernonsgebuühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Pelitzeile oder deren Naum 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei und der Freien 
Gewerſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
eremnlar Koſter 10 Pfg. Sprech⸗ 
niunden der Redantion an allen 

ſchentagen 12—1 Uhr mittags. 

  

  

  

Telephon für Redaktion 

und Expedition 2537 

    

—.—.—     Danzig, den 8. März 1913. 
      

4. Jahrgang. 

  

  

„Nicht recht einzuſehen“. 
Bei den Debatten über Militarismus unterläuſt ſelbſt man⸗ 

chem ſonſt ſehr taktfeſten Genoſſen oft ein ſehr verhängnisvoller 
Irriumn. Wenn unjer Programm fordert „Volkswehr an Stelle der 
jtchenden Heere!, ſo erwidern die Gegner gewöhnlich, daß eine 
Volkswehr militäriſch weniger leiſtungsfähig ſei, als ein etehendes 
Heer und daß demnach bei Erfüllung unſerer Forderun, die Lan⸗ 
desverteidigung geſchwächt würde. Dieſen Einwand zu wide 
legen, ſind wit gezwunger, die nilitäriſche Leiſtungsfähigkeit bei⸗ 
der Heeresverfaffungen zu unterſuchen und nachzuweiſen, daß die 
Volkswehr nicht mir eine ebenſo gute, ſondern ſogar eine noch 
beſſere Verteidigungswaffe iſt, als das ſtehende Heer. Infolgedeſſen 
geſtalten ſich ſolche Debatten in der Regel zu einer Erörterung über 
die Vorzüge der einen und der andern militäriſchen Organiſation, 
zu einer Auseinanderſetzung über die Frage, ob mit der Volkswehr 
ebenſe gut wie mit dem ſtehenden Heere ein jeindlicher Angriff 
abgewehrt werden kann. Das erweckt natürkich vielfach den Ein⸗ 

d, als ob uiſere Programmforderung den Zweck habe, für 
beſſere Landesverteidigung zu ſorgen. Dazu kommt ein 

Bei jolchen Diskuſſionen wird mit Recht von unſerer 
53 das ftehende Heer durch ſeine bloße Exiſtenz 
bildet und Reibungsitächen ſchafft, die durch die 

Da zudem die eigentliche Kraft der 
ig liegt — d. h. micht im mili 

Sann ſehr wohl ein Angri 

     

  

  

  

   

  

    

       

     

     

     
   
   
    

    

  

   

  

    

    

Osge 
r beſeitigt werden. 

wehr in der Verteid 
eſte Verteidig 
dem Sinne, daß 

    

                ſein: 

    

vielmehr e Voktswehr nicht ſo leicht zum 
iriwolen Uebcriallen onderer B= eimißt werden kann, ſot 

  

wirkliche Lebe. 
ſo würde d 

Kraſt nur dann entfaltrt, w 
cigenen Volkes bedroht d — 

der Volkswehr eine crhebliche Sicherung 
uiteht der anſchcin, als vb 

rnehmlich darum zu tun 
zu ſchafje alſo wird die F. 
julle eritens ein beſſere Verteidigung des Lor 

ein Bollwerk des Friedens ſchaffen 

fienbar Genoſie Maurenbrec⸗ 
ng verſtanden, und hat ſich n⸗ ude 

'e Wort“ der Mühe unterzogen einmar nach⸗ 
Meinung nach — beabſichtigten Adccte a 

ſchen ſciel. Das: Heißl, nüt der einée der bdeide 
ie Sicherung des Friedens. Denn von der mi 
Oon, io erklärt er, verſtehe er nicht viel. die 
riedens anbetrifft, ſo meint er, man werde de 

von deute auf mergen abſchaffen können, und se 
keinen Zweck, ihn ohne jede Ausnahme 
dammen“. Man könne dem Problem vi— 
Seite her beikommen. Noch vor 50 Jahren hade es cine Preu⸗ 

e. eine baneriſche. eine fächſiſche Armee gegeben, die 
üprechende Reibungeflächen ſchufen. Wic dieſe Reibungsflé ů 
innezhelb des Deuiſchen Reiches völlig geſchwunden ſind, ſo mögen; 
jie in abiehbarer Zeit für ganz Mittel⸗ und Weſteuropa ſchwinden 
Maurenbrecher ſieht das nächſte greifbare Ziet alſo nicht in 

' hen Schlagwortpropaganda“, ſondern 
haffung einer mitteleuropäiſchen Handels⸗ und Verteidi, 

gemeinſchaft“. 

„Bertiner Tageblau“, dem wir dieſe Inhalisanga 
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Meuren echerichen Artikels entnehmen, bemerkt dazie, es 
recht cinzuſehen“, warum dieſe Frage nicht auch u⸗ 

        
demokr nruhig te erörtert werden können. Das verſtehen 
wir omnien, vas gegneriſche Blau dics „nicht recht ein⸗ 
ſehen“ kann; denn es hat von ſo zialdemokratiſchen Gedanken und 
Empjiindungen keine Ahnung, und iſt dazu auch ſchlienlich nicht 
verpflichtet. Eiwas anderes dagegen iſt es mit Sozialdemakraren, 
jelbſt mit weniger geſchulten. Jeder von uns, ſeibſt wenner den 

  

   

uuf det Stelle die Empündung haben: da muß etwas 
men. Denn dieſes Verbrüderungsideal läßt ja di, 
ſtehendes Heer oder Volkswehr, ganz offen, die milit he Orga⸗ 
niſation iſt ihm gleichgültig. Und gerade auf die legt unfer Pro⸗ 
dtamm das enticheidende Gewicht. In Konſequeitz fe ů 
dankens würde man, un: die gemeinſame Verteidigun 
Wejteuropas zu ichaffen, zunächſt einmal die Mittel für da 
üehende Heer Deutſchands bewilligen müſſen, da dis auf weitr 
die Volkswehr von den herrſchenden Gewalten verhindert wird. 
Dies icheint Maurenbrecher auch zu meinen, denn er ſchreidt: 

„Im Parteiprogramm 
Ablehnung aile maben f 
genoſſen zur Pj achte: 

nicht jtim⸗ 
Brage, ob 

    

   

  

  

  

  täriſche Zwecke dem Partei⸗ 
es iſt vielmehr durchaus vorgeſehen. 

daß auch in Zukunft noch Kriege zu führen ſein werden. und daß 
jie. wenn ſie nicht mehr zu vermeiden ſind, cuch mi: Nachdrur 
und einhelliger Entichlonenheit der geſamten Nation geführt 
werden mümnen.“ 

In des Tat, kein Wort im Partriprogramm gebietet uns die 
Ableßnung aller Ausgaden fjür militäriſche Zwecke. Wohl aber 
verbictet es uns die Bewilligung 
Heer. Und da wir in Deutſchland ein ſiehendes 
kommt es in der Wirkung auf eines hinaus. Do 
Ausgaben f 

        

  

  

   er haben, ſo 

das ſtehende Heer abiehnen müffen, des tiegt erſtens 
mal in der Forderung der Volkswehr an ſich. Sodann erhedt es 
ſich noch entſchiedenet aus dem Sinn und Zuſammenthana des 
ganzen Programms. Es iſt nämiich ein großer Irrtum. daß der 

  

  

  Beweggrund unſerer Forderung die beſſere Landesverteidigung 
oder die Sicherung des Friedens wäre. Vielmehr hat ace ſozial⸗ 
demokratiſche Tätigkeit den Zweck, das ſozialdenzokrutiſche Ziel zu 
vetwirtlichen. Dieſes Ziel und die Mittel dazu ſind im erſten Teil 
des Programms angegeben: Das Jiel iſt die Befreꝛeng der Ar⸗ 
beiter von der Klaſfenhertſchaft des Kapitals, das Miutel vazu iſt 

  

    d. b. durch den ſenlampf des Proletariats. Deshalb beſteht 
die Aufgabe der Sogialdemorrarie harn⸗ den aef,ü e 
Wrdern 

Kioſfenherrſchaft entziehen, 

„Er beruft ſich uuf ſeinen auf zwanzi— 

hler Maurenbrechers nicht ſofort durchſchauen kann, wird doch g 

  

    
    

    

  

ſteht kein Wort. das die unbedingte 

von Mitteln für das ſtehen deſj; 

„Dieſen Kampf der Arbeiterklaſſe zu einem bewußten und 
einheitlichen zu geſtalten und ihm ſein notwendiges Ziel zu 
weiſen, das iſt die Auſgabe der ſozialdemokratiſchen Partei.“ 

Das alies ſteht im erſten Teil des Programms. Dann 
aber begimit der zweite Teil mit den Worten: 

„Ausgehend von dieſen Grundſätzen ſordert 
demokratiſche Partei Deutſchlands zunächſt.“ 

Alſo ulles, was nun ſolgt, geht von den Grundſäten des 
erſten Teils aus, dient einzig und ollein dem Zweck, die im erſten 
Teil angegebenen Ziele zu verwirklichen. Dieſen Zuſammenhang 
darf man nie aus den Aygen verlieren. Dann wird ſofßort klar, 
daß die Erſetzung des ſtehenden Heeres durch die Volkswehr nicht 
den Zweck hat, das Land beſſer zu verieidigen noch den Frieden 
zu ſichern — obgleich dies ſehr annehmbare Nebeworteilr ſind — 
ſondern einzig und ollein den Zweck, den Klaſſentaämpf des Pro⸗ 
tetariats zu fördern. Wie das? Nun, ſehr einfach: das ſtehende 
Heer ift eben nicht nur ein Mittel zur Landesuerteidigung, ſondern 
zuerſt und vornehmlich ein Miktel zur Niederhaltung des Prole⸗ 
kuriats! Dies erſt noch zu beweiſen, halten wir für über 
es ſei nur an den Bergarbeiterſtreik des vorigen Jahres erimiert. 
Nun iſt allerdings nicht ausgeſchiolſen, daß auch eine Volkswehr 
ſich zu detgleichen Zwecken mißbrauchen läßt; in der Schweiz hat 
man ähnliches eriebt. Aber abgeſehen davon, daß die ſchweize⸗ 
riſche Miliz za nur erſt ein ſchwaches Vorbild deſſen ijt, was wir 

die ſozial⸗ 

  

   

erſtreben, lußt ſich doch nicht beſtreiten, daß das wirkliche „Volk in „ 
Waffen“, wenn ihm die Feſſeln des Kadavergehorſams abge⸗ 
nommen ſind, ſich nicht gegen ſich ſelbſt verwenden laſſen wird. 

Mit einem Wort alf 

      

   
  

das iſt der Sinn und Zweck jener 
Programmforderung. Und deshalb tönnen wir den nicht als 
Sozioaldemokraten anſehen, der hier nur im geriugſten nachgiebig 

der auch nur einen Pfennig für das ſtehende Heer bewilligen 

  

Wilhelm II. abgewieſen. 
Der Kaiſer gegen feinen Pächter. 

ivilkammer des Landgerichis zu Elbing 
    

    u. gegen den Pächter ſeines Vorwerks Rehberg, Helimut 

    
lebhaft beſchältigt lich war der Kaifer durch 

ckttnis im Jahre 18 des in der Näühe von 
ſchen Haff geiegenen Gutes Cadinen gelangr, au 

und Vewirtſchaftung er regen Anteil nimmt. 

Sohit verwoltet Rehberg über 30 Jahre mit 
In jciner Rede im Deutſchen Landwirtſchaftsrat 

der Kaiſer vor oller Oeffentlichkeit mit, 

daß er ſeinen Pächler „hinausgeichmiſſen“ habe, 
well derſ, E unge, und daß er min feibſt demnächſt die 

j erfolgreich in Cadinen hetangeziichteten lebe 
werde. Tatſächlich ift die Aeußerung des 

ichmiſſen“ ſei, nicht ganz zutreffend. 
heute in der Pachtung. Allerdings hat 

egen ihn Klage auf Räumumng As 

  

   
   

    

  

  

     

      

   
   

   

     

         
   

   

Sohſt befindet it 
die kaifetliche   

  

  

  

   Der Pächter hat die Kündigung jedoch 
ind gegen die Räumungsklage Einſpruch erhoben. 

Jahre lamenden Pachtertrag, 
rden Verpächier überheupt nicht 

  

in weichem em Kündigungsrecht 
porgeſeben iſt. iſt noch mehr als fünf J 
Sohſt iſt aber bereil. ſeinen Platz zu räumen. ſofern er für ſeine 
Aufwendungen au Indemar und Winterſaat, Mühewaltung uſw. 
eine Enitft a Die kaiſerliche Gutsverwaltung vertritt 

der von Sohſt mit dem früheren Belitzer ab⸗ 

       
     

    

    

    

   

    

   
   

  

   

  

gimng ſei, während Sohſt einwendet, daß 
r durch ſein Stillſchweigen den alten Pachwertrag 

d nun nicht plötzlich nach fünfzehn Jahren mit 
e bernortreten könne. Wenn der neue Beſitzer von 

rund des Beſitzrechts hätte Gebrauch 
bei Uedernahme des Gutes im Jahre 

  

   

   

srichehen müſſen. 
Ueber dieien Streitfall hat nun das Landgericht Eibing in erſter 

tanz zum erſtenmal verhandelt. Generalbevollmächtigter des 
Cudinen iſt Geh. Oberregierungsrat v. Eßdarff. der 
rat des Landkreiſes Elbing, jetzt Vortragender Rat 
dafilichen Miniſterium in Berlin, der ſeibſt Guts⸗ 

. Caͤdinen iſt. Die kaiſerliche Partei wird im 
verircten von Rechtsanwalt Hermann⸗Berlin vom Kam⸗ 

morgericht and Karlowi Die Rechisbeiſtände des bekiag⸗ 
a ſt find Juftizrat Diegnet und Rechtsanwalt 

  

      

  

Der Verireter des Kaiſers, Rechtsanwalt Herinann⸗Berlin, 
beantragte, den Euispächter Sohſt koſtenpflichtig zu verurteilen, 
das Vormert Rehberg am 1. Juli 1913 zu räumen. Er berief 

r Begründung ſeines Klageantrages auf den Wortlaut 
Pachtrertrages, der dem Kaiſor das Recht gebe. 

auf 20 Jchre abgeſchloſſenen Pachtvertrag auch vor Ablauf 
r Vertragszeit aufzukündigen und zwar gegen eine Eniſchãdigung 

von 10 00·1 Mark in den erjten 5 Jahren, von 15 600 Mark in den 
nächſter 10 Jahren und von 8000 Mark in den letzt⸗ 5 Jahrer⸗ 
Er betonte weiter, daß die Auffaſſung des Pächters, er könne vor 
Ableuf dieſer 20 Jahre nicht gekündigt werden, unſinnig ſei, derm 
der Herr Kläger hätte ſich niemals auf eine ſo lange Friſt die 
Hande binden laſien. Die angebotene Entſchädigung von 8000 Mk. 
jei durchaus angeneſſen im Verhältnis zur Pachtſumme. Außer⸗ 
dem werde ja noch eine Saarenentſchädigung angeboten, lodaß der 
Einwand des Veklagten, er würde burch die vorzeitige Kündigung 
finanziell über Gebühr geſchädigt, unzutreffend ſei. 

Demgegenüber führte der Vertreier des Pächters Sohft, 
Rechtsanwalt Bandow ⸗Elbing aus, daß nech dem Wortlaut 
des Vertruges eine vorzeitige Kündigung nicht zuläſſig und daher 
die jetzt erfolgte Kündigung nicht ordnumgsmäßig und vertrogs⸗ 
widrig ſei. Es wöre ein unhaltbarer Zuſtand, wern über dem 
Pächter, der ſeine Mühe und Ardeit in des Vorwerk hineingeſterkt 

  

   

   

    

   

  

Dem Käpilal die wichtigſte Stütze jeiner 
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uf Grund einer vorhergegangenen f; 

durch den Beſitzwechſel aufgehoden und Y 

habe, jortwährend das Damoklesſchwert der jederzeitigen Kündi⸗ 
gung ſchweben würde. Wenn die klägeriſche Partei bisher der An⸗ 
ſicht geweſen wäre, daß eine Kündigung jederzeit zuläſſig ſei, ſo 
hätte ſie längſt im Lauſe der vorangegangenen Prozeſſe von dem 
Kündigungsrecht Gebrauch gemacht. 

Der zweile Rechtsbeiſtand des Kaiſers, Rechtsanwall Kar⸗ 
lewski⸗Elbing bot als Gegendeweis das Zeugnis des Geheimrats 
v. Etdorff an, der dekunden würde, daß die Gegenſeite mit Work⸗ 
ſpieſerei arbcite und daß ſelbſtverſtändlichdem Kai⸗ 
ſer das Recht der Kündigung mit jechsmonatlicher Friſt ge⸗ 
wahrt ſein müiſſe. 

Hierauf erwiderte Rechtsanwolt Bandow⸗Elbing, daß die 
Kündigung in dieſer Form zweifellos rechtlich unwirkſam 
lei und daß mindeſtens eine Entſchädigung von 15 006 Mark ge⸗ 
jordert werden müſſe, die aber aur eine außerordentlich knappe 
Enſchädigung bedeute, gegenüber den großen wirtſchaftlichen und 
perlönlichen Schädigungen, die die Kündigung jür den Pächter 

lIge habe. 

    

     

  

Die Zinillmmmer kam nach längerer Beratung zu folgendem 
Arteil: 

(örricht iſt det Anüücht, daß der Rechtsſtandpunkt des Be⸗ 
klagten nicht bloß undiskutabel, fondern durchaus akzep⸗ 
tahel iſt. wird daher mit ſeiner Klage unter Auf⸗ 

ſen. 
der erſte Streilfall zwiſchen der kaiſer⸗ 

adinen und deren Pächtler auf Reh⸗ 
Vorprozeſſe geführt, in denen der 
Sohft unierlegen iſt. Die 

der Kaiſer ſend, daß das Guts⸗ 
h nicht in einem Zuſtande defindet, der 

auigeftrebten Muſterbetriebes auf Cadinen 
v g ließ von einem Sachverſtändigen 

‚ nach welchem zu einer den Wünſchen 
waltung eniiprechenden Inſtandſetzung des Wohn⸗ 

(„%%0 Maͤrk notwendig wären. Der Pächter wei⸗ 
hen f machen. Er wurde 

p dem Gutackten eines gerichtlichen 
doch nur angchalten, die auf 700 

eſterung der durch die Witterung ent⸗ 
vorzunehmen. Im übrigen 

vhrd Zehntelder Peo⸗ 
zericht in Marienmorder mit 

   

      

      
       

     

      
     
    

      

   

  

     

    

  

    

   
mach 
lalfen w 
diner Guts 
Sohſt. 
gintſren d 
höberen I 

     

        

nuneuem gegen 

er Landgericht, zu⸗ 
Klage von ſämilichen 

adesgericht Marienmerder. 
j Jent iſt der Streit⸗ 

grgen Sobit auf 

    

    

  

   

  

Deutſchland. 
Dir Konkurrenzklauſel auf dem Deutſchen Haͤndeistage. 

lle Schorfmach 
Konkurrenzklauſel die 
ichen Handelstag⸗ 

iß des H 

  

   
Obwohl von Konkurrenzklauſeln in kaufmänniſchen Betrieben 

nur wenig Gebrauch gemacht wird, muß zum Schue gegen un⸗ 
lautern Weitbewerb und im Sinne der Wahrung von 
und Betriebsgeheimniſſen Wert darauf gelegr werden, 

geltenden Beſt 
eießhuches die Vereinbarung von Konkurrenzklauſeln unmöglich 

acht wird. Dies würde gerade jür dieſonigen kaufmänniſchen 
onders darauf angewieſen ſind, ſolche Vereinbarun⸗ 
„geſchehen, weim der Grundſatz der dezahlten Karenz 

eingeführt würde. er Deutſche Handelstag ſpricht ſich 
gegen diele Maßregei uis auch dogegen aus, daß die Ver⸗ 
eii der Konkurremklauſel von einer Mindeſtgrenze d 

Gehalts abhängig gemacht v Die gegenwärligen geiehßlichen 
Bejtimmungen über die Konkurrenzklauſel im Handelsgewerbe 
reichen nichl nur aus, jond⸗ nlereſſen aller 
Beieiligten am b. 5 

aeſchäftlich⸗ 

  

   

  

     

   

  

              

   

  

   

  

  

   

         rinzelnen 
unmöglich erſcheinen. Normen 

die erhebliche berechtigte Intereſſen nicht ve— 
Daher ſollt, nach wie vor lediglich demerichte 
Urtellübherlaſfenbleiben, Konkurrenzklauſeln 
für unverbindlich zu erklären, als ſie nach Zeit, Ort und Gegenſtand 

undillige Erſchwerung des Forikommens der Handlungs⸗ 
Sehilfen enthalten.“ 

Man muß ſich vor Augen halten: dieſe jeder ſozialen Emſicht 
baren Scharimacher ſind die ſtärkſten Stützen des deutſchen Libe⸗ 
ralismus: Man verſteht danach nur zu leicht die Halteng der 
liberalen Vertreter in der Reichstagskommiſſion, die jede wirkſame 
Maßregei zum Schutze der Angeſtellten zu hintertreiben ſuchen. 
Wird das den vielen Privatangeſtellten, die immer noch den lide⸗ 
ralen Parteien nachlaufen, wohl endlich die Augen öffnen? 

             nt es 

     

  

   

    

   

Eine Sinekure. Der bisherige Militärattaché an der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in München. Major v. B ernſtein. iſt durch 
den Major v. Lewinskürtiegt worden. Dieſer Moſten iit eine 
Sinekure, wie ſie im Buche ſtehr. Die Aufgabe eines Militär⸗ 
attaches beſteht darin, daß er die Entwicklung des Heeres in dem 
Lande. in bem er beglaubigt iſt, genau verfolgt und über ſeine Er⸗ 
kabrungen an ſeinen Heimatſtaat derichtet. Was aber ein preußi⸗ 
icher Linjor in München zu beobachten hat. und was er über die   
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CEnpwictung der bayeriſchen Armer nach Berim derichen 
üiſt pöllig nverſtändlich Don toziaidemukratiſcher Seite iſt me 

male in der Wudgetkonmmniſttan der Antrog geitell1 worden, dieſen 
Poſten ais vollkammen üderftüffin zu f0 Dieſem Antraue 
wurde aber Hatten, daß es ſich hier um einen Staats - 
verttag zwilchen den und Dovem bondle, der nicht einſeitig 

aufßſedoben Serben könne. Nachdem Neſe Stelle jetzt ertedigt wer. 
rt es untedingt angebrocht grweſen, ſie vakant dui. taſten, denn 

iÄ beißt denn das Geld der Sicuerzahler mit beiden Händen 
Zun Kenſter binaiswerſen, wenn man in München einen Major 
untetbält. der ſehr wenig oder jaſt gar nichts zu uun hal. 

Einſach grüßlich! Die RbeiniſchWeſtiäliſche Zeltung“ laht 
ſich nitt allen Zeichen des Entictzens ſolgendes aus Rerlin melden: 

Wependurtig, wo dir Ausländerirage an den deutichen Uni · 
Wiritäten iebbai“ crorttri wird. dürfte es von Jut lein, 
deüutunf dinzuweiten. daß die Unwerütätsbebörden Vo gar Re⸗· 

Jegunt zu den Vorlriingen ertnöglichen. A:: der 
Aiberiltal bar der Vriier eines Seminars im luuiender 

ichworten Mulenſohn logat zu den ſeminsriſt⸗ 
en zutcelaften Auch in den Leietäumen der Ber⸗ 

kicten kiertverntat haben dir Neger bereite Rürgerrecht 

   

  

  

  

   

   
    

  

   
   

Tot! Wo ioll da 
Herürura derkamneen. 

ktortktel rrwerden lonnen! 

noch die Achtung 
ar ichon         

     Ich wills nichl wieder lun!“ 
— De    

    8 
*„M eine r 
aemticden Blalte 

   

Kleine politiſche Nachrichten. öů 
Die Bahlprüfungskemmifften des Reichstin 

des rdneten Kcöcher (Konl.) für ungü 
die n. det Adcedrüeteten Fiümmer 

  

(Soz.]) wirde Beweiserhebung Erſchloßßen, 
Selzwedel⸗HSardelehen. Wie, das -Beikinet Tageblart, 

meiden weiß. Eü Ratiorallideroten im Reichntagsmablkre 
Salzwedel legen in Demeimnichaft mit dem en Baus 
Cerubund“ den Sonditus des Bauerntundes Dr. Vöpme als 
Sneegtn für die. anſchelnend devorſtehende Reichstagserſatzwahl 
Mihesficlt. 

Dir Jugrudgerichtskormmifſter hielt das Loyelitätsprinzip 
kei Junendichen mit der Einſchrüntung Aan Sioass die Ent⸗ 
icheidung über die Anklogcerhebung durch den atsanwalt nur 
unter Iuſlimmung der 2 5 de erfolgen ſoll. 

Itemherr von Miantenffer, der frühere Pröfident des Preußi⸗ 
ichen Herrenhauies iſt grftorben. Er war der Sohn des unter 
Friedrich Wildelm dem Vierten amtierenden derüchtigten erzreakti⸗ 
onäten Miniſtrre von Mantenfürl. Genau wie fein Vater war er 
ein Velksirind rriter Güte. Aüe. reaktionären Veſtrebungen fan⸗ 
Den in im einen wartnen Firiprecher. Daß er ols Junker auch zu 

Kiötrertenerern gehörte, verſteht ſich von ſeibſt. 
Der Seniorentortem des Rei einigte ſich 
jerien om Sonnadend. den S. März, beginnen und 

i 8. darern zu laſſen. 

  

      

   

    

     
       

    

    

     
    

Ausland. 
Oſterreich⸗Ungarn. 

er ungaxiſcen Soßtuldemottanie. In bder bür⸗ 
in diejen Tugen doffnungsvolle Notizen er⸗ 

ücht der unguriſchen Sozialdemokratie 
Des gewaliige Militärauf⸗ 

mim Rückzug veraniaßt. 

Budapejt gemeldet wird. 

  

     
   

  

   
   

  

terkiam gemacht, daß 
des Streiks wie üder die 

erlicden Blätter verkünden. falſch 
rklärt. daß ſie vorr außer⸗ 

men hal., den Gene⸗ 
ich das Recht vor, den 

ſtimmen. aber nicht 
ſchen Bereitichaft dies 

den Zeitpunkt für am 

     

       

    

   

   

       
   

  

       

  

   

  

   

Biuibed. Aus Budapeit wird ge⸗ 
f d. Der Ober⸗ 

und zwar will 
er Botmüßigkeit 
care um 7 Uhr 

ienſter ſind 

     

ürüh morge 
aub bedeckt.    

bieilung mit 
non Gen⸗ 

mdurch die 
egein des⸗ 

Dchtern. 
Soldat 140 

  

  

  

  

      

  

D en dedarfe es Sceer RSäaße gegen virie 
Seriee Aässsseraäss 34 Eresg. 
ASSese Les MISEEEEE recht ber Die   
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Soldalen 8    

  

   

  

   
    

    

      

   

   

     

Ahat die größten Kampfe der Danziger ürbeiterſchaft, von der 
5 V ebung der Welchseihelzardeiter und der Hafen⸗ maftvollen“ 

arbeiter im Jahre 1500 an, nicht nur aus der Entfernung mit, 
erlebl. So Mhwwer hatte es aber kein Beruf, ſich organiſtert 
an heifen, wie die Glasarbeiter. Die ganz eigenartigen Urbelts⸗ 
verhäliniſſe, die Fabrikwohnungen, und die Tatſache, daß in 
erheblicher Entfernung nur die einzige Gloshütte in Schellmühl 
eFiſtierte, ließen jeden Erfolg der Organiſation unmöglich er⸗ 

üinen. Dazu Ham die eiſerne Herrſchaft der im Glasringe 
zuſammengeſchloſſenen Unternehmer und der von ihnen tyranniſch 
gebrauchte „Arbeitsnachweis“, der nach Belieben jeden „Hetzer“ 
zur Aushungerung verurteilte. Aber immer wieder rafften ſich 
auch die in Schellmühl tätigen Glasarbeiter zur Abſchüttelung 
des ſchier unerträglichen Arbeitsjoches auf. Mehrfach brach 
die Organiſation unter der allgemeinen Mutloſigkeit zufammen. 
So mancher, der das Bertrauen der Kollegen hatte, mußte wie 
Piepjohn und Karkuſch brotlos ſein Bündel ſchnüren. 

Seit elwa einem Jahre ſchloſſen ſich die Glasmacher jedoch 
wieder im Zentralverdande der Glasmacher zufammen. Unter 
der unermüdlichen Mitwirkung ihres Vertrauensmannes, des 
Genoſſen Stiemer, baute ſich die Organiſation ſo aus, daß ſie 
ſchließlich alle im Betriebe Beſchäftigte umſchloß. Unlängſt 
ris kierte die Betriebsleitung noch den Verſuch einer Maßregelung. 
Die Arbeiterſchaft ließ ſich dadurch aber nicht mehr einſchüchtern. 
So kam es ſchließlich ſelbſt zu dem, was all die vielen Jahre 
unmöglich ſchien, zu den Verhandlungen wegen Schaffung eines 
Tariſvertrages. Auch die anfängliche Weigerung der Zulaſſung 
des Vertrauensmannes zu den Verhandlungen wurde über⸗ 
wunden. Am 26. Februar wurde der erſte Tarif zwiſchen dem 
Verbande und der Firma abgeſchloſſen. Er bringt den Arbeitern 
in der Hauptſache einen Arbeiterausſchuß, ſchafft das Prämien⸗ 
Unweſen ab und bringt ihnen eine etwa 10 Hige Lohnerhöhung. 
Vorläufig gilt die Vereinbarung vom 1. März 1913 bis zum 
28. Februar 1915. Wir hätten gewünſcht, daß die Direktion 
ihre ehrliche Friedensliebe auch durch die Aufhebung der Maß⸗ 
regelung bewieſen hätte. Dadurch hätte ſie ſich nichts vergeben, 
wenn ſie den ehrlichen Eriedensſchluß durch dieſen Akt gekrönt 
hätte, der ihr die Sympathien der Arbeiter beſonders ſichern 
mußte. Hoffentlich ift in dieſer Hinſicht das letzte Wort noch 
nicht geſprochen. 

Jeder Erfolg der kämpfenden Arbeiterſchaft iſt unſerer 
wärmſten Sympathien ſicher. Mit beſonderer Freude begrüßen 
wir aber dieſen Fortſchritt der Glasarbeiter. Die Macht des 
ſolidariſchen Zuſammenſchluſſes hat auch ſie aus Bedrückung 
empor gehoben. Die unerſchütterliche Treue zur Organiſation 
wird der Fels ſein, der ſie granilfeſt auch gegen alle Zukunfts⸗ 
ſtürme ſchützt. 

    

Geſinnungsloje Enirüſtung. Die unvergleichliczen Genies, 
Firma Fuchs geſinnungsloſe Politik ſchneidern, 

0 g ſehr anſtrengendes Amt, ite werden dafür 

uich in brionderer Art enn Wagt es jemand, ihre 
ulte auch nur fcheel anzuſehen, ſo trifft den Verwegenen 
mit unerbittlicher Schärje, die Rache des gewaltigen Ver⸗ 

  

  

     
    

  

    

   
         

   
Er ſchützt die Intelligenz ſeiner Leute ſicbente 

Der Wagehalſige muß erwarten, daß ſel e Groß⸗ 
    

   

  

nicht mehr in den „Neueſten 
abſolut unabhängige 

Duchsſchen Praxis 

   

  

— inſerieren darf! 
i demotratiſche Parteilritung hat von nd 
ichon einen ſchönen Vorgeſchmack bekommen. 

In ſolchen Schu ürlich die unparteilich⸗nationa⸗ 
len Heidenbrüſte und trotzdem „gelitige“ Bekämpfung der So⸗ 
ßꝛaldemvpkratie wird mit brſanders durchichlagenden Gründen be⸗ 
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ierr Genoſien in, der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
eſtierten bekanmlich gegen die von den Liberalen gewollte 

zantiniiche Hohenzollernverberrlichung zur Feier der Frei⸗ 
rob ergrimmte alles, was in Danzig im Intereſſe 
fentliche Meinung macht und ſchwur feierlichſt, daß 

ialdemokratie das Volk und fei denkumpf verachtet 
'eſe munige Entrüſtung wiederkolte ſich, ais unſere Ge⸗ 

im Landrage kennzeich⸗ 
ſſten beiroffen. Sie 

blichen Entſtellung der Tat⸗ 
Sie denunzierten den Ge⸗ 

dri auch des Antifemitismus. Das 

ratenplantage. die ſogar die doch 
ve Politik als nationale an⸗ 

mus hat ſich die So⸗ 
Darum iſt es werwoll. 

» Fuchsblatt feine Erfindung itützt. Gegenüber 
t Kafſel, fetirigſten die Hobenzollern⸗ 

i Warf Hoffmann durch einen 
üt gekommen, jo läße er noch 
Abkühlung der Begeiſterung 

ider noch beute die volle 
nicht beützen, iehr dienliche 

8, vielleicht nicht ganz 
L daß dadurch nicht die 
iche Stellung des 

werden follte. 
Leiſtung degnügten 

rs Underletzlichen der 
gar die Behauptung, daß 
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L i 
erienigen jozialdemokrar 

zum radikalen Flügel geh 
Vorgehen der Verliner Geno' en 

ſelditverſtändlich blanker Schwindel. 
Adgeordneten komtten dadurch nichn deleidi 

taldemokratiſche artei wird über nicht⸗ 
ilt, als üder die hiitsriſche Wahrbeit von 1813. 

b ſt nur, welchen Grad 
'erung der Geſinnungs⸗ 

  

     

    

Auch der Magiſtrat von 
wie der Berliner. eine    

    

   

iOzialdemokratiſchen 
V in gi gerliczen Preſie als der unbe⸗ 

Häuptiing der Reviſioniſten. Und nun hatte gerade der 
ndenfall mitgemacht und auch der Wahrheit dee Ehre 

        

  

eordneten harte ſich in Wohlgefanlen 
in einem znerwüßttichen Intellt att. dein 

des Berlagers in jeder Bedrängnis ge⸗ 
Iu helfen. 
die Leſer, die ſich aus den ſtandesamtlichen 

ick⸗ritterrᷣman wirklich in den faft po⸗ 
Februar der reſpektabter Leitartikel. 

Dreizehn, vorgeiezt. Da würde vor allem der 
marrolle Pruktikus Bernſtein kalt als ein Indi⸗ 

     

    

   

    

   
MDE S Siwocher. das mehr aus Klugheit als qus Gefnnung 
denr Semüßigten fpielt“ Und dann ruffelte der Chorakter, der   

Tieten 85 en Befehigungsnachweis geliefert, gar ſchauderber 
e Een Heldenipetzatel. Dieſchlappe Seitscüderſchaft und Frie⸗ 
Dersfier bekbrraen, ſo behaimeei das Fuchsstan, auch die 
Beitrer ben Sruhie des internatio-ialen Proietariertums ſatt. Da⸗ 
r EE Millerand nis. in Frankreich zerigen. 

Derr Nackxrets. daß Wiſferund längſt nich: mehr Sozial⸗     2D ArdessSeßt i2 eberr, Särer Neßes DeRre ft Prauchen wer nicht mehr zu führen Die ſchlappe 

  

  

 



  

    

  

  

  
ů Kündigungsfragen, daß in der Perſon des Regierungspräfidemen 

Matrelen 2 Pſemig, Fiſchkarbonade 33 Pfennig, Rotzunge 59 
Pfen⸗ Die Preiſe der meiſten Sorten ſind erheblich niedriger 
als Die der vorhergehenden Sendungen. 

  

und Friedensſimpelei“ iſt dagegen eine frivole 
Renden umd ſchaffenden Voltes. Selbſt der 

eines Sternickel würde es genil⸗ ſen, daß ſährlich allein 
„geſunde Männer in der Induſtrie chr Leben laſſen müſſen. 

Aüindertauſend- Arbeiter lehen ſtändig auf dem Bau, neben⸗ der 
Sme im Bergwerk und auf hohem Meere dem Tode. ins 
Saa Tauſonde von Frauen ſterben jährlſch in der Erfüllung der 
beren Mutierpflicht. Und da wagt ſo ein Tintenkuki, der viel⸗ 

feicht aus der ſicheren Redaktionsſtube noch nie herauskam, den 
Kampf der Arbeiterſchaft gegen den kriegeriſchen Maſſenmord, die 
vlilige Beſuͤdelung der Kultur, in dieſer ſchmachvollen Weiſe zu 
Verhbt nen- „ ů ů 

lte Liebknecht hatte noch zu wenig Recht, als er aus 
rlef: Wa, der ein Blatt der Lemen Fene lieſt, begeht 
eiſtigen Selbſtmord, ein Verbrechen an ſeinen Brüdern und Ver⸗ 

aut un ſeiner Klaſſe. 

   

        

ie Nol der Großkaufleute ſoll den Steuterzahlern ſchon wieder 
tüuet M fichen vmsben Die Millionen, die im Intereſſe der 
Reichſten in den Kaiſerhafen verſenkt ſind, genügen den Herrſchaf⸗ 
ten und dem in ihrem Intereſſe wirtenden Magiſtrat noch immer 

icht. Dabei ſind gerade die Veherrſcher der Börſe, lroß der A,5⸗ 
i hrprämien. theoretiſch geſchworene Gegner der Liebesgaben⸗ 

olitik, die den Agrariern allein zugute kommt. In den von ihnen 
burch das Dreiklaſſenunrecht beherrſchten Stadwerwaltungen haben 
ſie es an Beſcheidenheit auch nach dieſer Richtung noch immer mit 
den Krautjunkern aufgenonunen. Der Hafen in Neufahrwaſſer 
joll ſich ols zu klein erwieſen haben. Deshalb ſoll ein Projekt zu 
jeiner Vergrößcrung ausgearbeitet werden. Und ſchon dafür voll 
die Stadt die halben Koſten tragen. Die Kaufmannſchaft will mu 
eine Hälfte übernehmen. Sofort hat auch der Magiſtrat dieſem 

n entſprochen. — 
Weet nus beßultt vöher Vorgang in der ſchon ſo wie ſo feſtgefügten 
Ueberzeugung, daß in Danzig das Wohl der Bürger nur nach dem 
Maße dek Vedürftigkeit erfüllt wird. Die brotlos gemachten Later⸗ 
nenanzünder bekommen doch auch erſt einige VBettelpfennige als 
Unterftützung, nachdem ſich einer von ihnen erhängt hat. Sie baten 
dann um die Erhöhung der wenigen Groſchen, die man im Rat⸗ 
hauſe für jie nur übrig hatte. Äber noch immer hat die Stadt⸗ 

batides herbeigeſüht 
und das geſchah in ſo rüh 
eine grohe Sache getragener Weiſe, daß die lint 
eniſchiedenen. Wideiſtand werden r⸗ 

Maler ferner zum Ausdruck, 

  

über die durch das 
  

dernten. und 
würdiger, E‚    

   
mer mite b 

ů ternehmer mit einem 
echnen müſſen. 

provotatoriſche Worgehen des Arbeltgoberver⸗ 
50 nd beſchließen, ma ür D5 

ür 

Folgendet Entſchließhung wurde einmütig zugeſtimmt⸗ 
„„Die außerordentliche Generalverſammlung nimmt Kennt⸗ nie von der Ablehnung der Schledsſprüche über einen neuen Reichstarifverttag durch den Arbeitgeberverban 

werbe. Sie erblickt darin die Abſicht, die 

des Berbandes der Maler, 

rung abzuwehren. 
vom Vorſtand in beſonderen Fällen in 
Beirat ungeordneten 
ſchaft und Diſziplin leiſten, 
meinen Grundſätzen geleitete 
arbeiterſeindlichen Pläne der 
Ausſicht auf Erfolg haben. 

Dem Vorſtand gibt die Gencralverſammlung anheim, ſalls der in Ausſicht geſtellte Kampf größeren Umfang annimmt, von ſeinen ſtatutariſchen Rechten zur Aufbringung beſonderer finan⸗ zieller Miktet und der Einführung einer Karenzzeil beim Bezuge der Unterſtützungen Gebrauch zu machen.“ 
Einmültig brachte die Generalverſammlung des Verbandes der 

daß die Mitglieder zu allen Opfern in dem ihnen aufgezwungenen Kampfe bereit ſeien und alles daran⸗ ſetzen würden, die ſcharfmacheriſchen Pläne der Unternehmer durchkreuzen. 
keinerlei Provokation der Unternel 
mächſt die 
Klärung der eigentlichen Sachlage abwarten. 

Mögen ſich die Arbeiter im 

Weiſungen ihrer Organiſationsleitu 
hmer beeinfluſſ 

d im Malerge⸗ 
ſchon bisher ganz un⸗ zureichenden Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der Arbeiter des Malergewerbes, die durch die Durchführung der Schiedsſprüche 

noch keineswegs eine zeitgemüße Verbeſſerung erfahren würden, immer lieſer herunterzudrütken. 
Die Generalverſammlung verpflichtet daher die Mitglieder 

alles einzutletzen, um den geplanten Schlag des Arbeilgeberverbandes zur Verſchlechterung ihrer Exi⸗ ſtenzbedingungen in einer Zeit andauernder Lebensmittelteue⸗ 
Dazu iſt erſorderlich, daß die Kollegen den 

Verbindung mit dem 
taktiſchen Maßnahmen ſtrengſte Geſolg⸗ 

denn eine nach beſtimmten allge 
Aktion wird verhindern, daß die 
Arbeitgeber des Malergewerbes 

  

zu 
Malergewerbe durch 

en laſſen und zu⸗ 
ung nach erfolgter 

  

j ů ů 8 — rordnetewerſammlung keine Zeit gehabt, dazu Stellung zu neh⸗ 
men. Nach richtiger Ordnung muß doch die größte Not zuerſt be⸗ 
hoden werden. Hoffentlich ſehen das die unverſtändigen Anzünder 
mun auch nath der neuen Subventionierung der Börſenmillionäre 
ſelbſt ein. 

Danzigs Kommunalbeomte und die Angeſtelltenverſicherung. 
Der nächſten Stadtoerordnetenverſammlung geht ein Antrag des 
Magiſtrats zu, der ſich mit der Regelung der Verſicherungspflicht 
der Kommunglbeamten auf Grund des am 1. Januar in Kraft. ge⸗ 
tretenen Verſicherungsgeſetzes befaßt. Die Quinteſſenz des An⸗ 
trages iſt, daß die auf Crivatdienſtvertrag Angeſtellten durch Ueber⸗ 
nahme der geſamten Berſicherungslaſten durch die Stodi von den 
von ihnen zu leiſtenden Beiträgen befreit werden. Dieſe Rege⸗ 
iung erfährt dadurch eine hauptſächliche Erleichterung in bezug auf 

eine Nachpriifungsinſtanz in Ausſicht genommen iſt. Ein Nachtrag 
Zum Denalnt betreffend die Anſtellung und Verſorgung der Kom⸗ 
numalbeamten von 1910 legt die Regelung auch öffentlich⸗rechtlich 

jeſt. ů 

Slädtijcher Seejiſchmurkl. Von heut ab koſten das Pfund 
Kabeljau 16 Pfennig, Seelachs 20 Pfennig, Schellfiſch 28 Pfennig, 

      

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
Der Ausdbruch des Kampfes im Malergewerde. 

Nach wochenlangen Verhandlungen über einen neuen Reichs⸗ 

  

     

  

    

    
   
  

induſtrie hat auch der Ber 

hütte A.⸗G. für das erſte Seme 
(uli⸗Dezember 1912) hervorgel 
waltung betrug die Stein 
oder 115 642 Tonnen mehr 
jahres. Sie war dur 
Abſatz und konnte 
immer genügen. 
Tonnen oder 108ʃ 
des Vorjahres. 
breitung in eigenen Betrieben verwendet. 

die aus dem vorigen Ge⸗ ſchäftsjahr übernommen wurde und die lich im Berichtshalbjahr 
noch ſteigerte, trat ſowohl auf den G⸗ 
allmählich auch eine Aufbeff 
Löhne und geſtiegene Ro 
Umſatz 45 803 713 M., d. i. 
Halbjahr des Vorjahres. 
koſten und Zinſen verbli 
Mark. Der Gewinn des B 

Induſtrie und Handel. 
Laurahütte. An der günſtigen Konjunktur in der Schwer⸗ 

gbau Oberſchleſiens vollen Anteil, wie aus den Ergebniſſen der Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
ſter des Geſchäftsjahres 1912 13 
ht. Nach den Angaben der Ver⸗ 

kohlenförderung 1757 566 Tonnen 
als im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 

ch Arbeitermangel begrenzt, fand ſchlanken 
den Anforderungen des Marktes nicht 

Die Roheiſenproduhktion belief ſich auf 133 238 
82 Tonnen mehr als im gleichen Zeitraum 

ich zur Weiterver⸗ Sie wurde faſt ausſchließl 

Zu der ſtarken Beſchäfligung, 

rif im M ewerbe iſt plötzlich ein allgemeiner Kampf in greif⸗Jahres): ů 
— Nühe ckt. Nalbdemann 24. Februar die drei Unparte i⸗ 1907 3,.835 Millione 
iſchen ihre Schiedsſprüche über Arbeitszeit ind Löhne gefällt 190 2.,835 „ hatten, mußten die beiden Parteien über deren Annahme oder Ab⸗ 1909 2.665 „ 
lehnung 28. Februar entſcheiden. Obwohl die Unternehmer 1910 . 3.,295 ů ſchon ſeit längeter Zeit zu erkennen gaben, daß ſie ſich trotz der 1911 3919 
von ihnen anerkannten Teuerung öber eine auch nur mäßige Lohn⸗ 1912 5,867 „ erhöhung nicht hinwegſetzen würden, glaubte man ſelbſt in in⸗ 
formierten Kreiſen nicht daran, daß ſie ihre Drohungen wahr⸗ 
machen könnten. ů 

Die Vexrtreter der Arbeiterorganiſationen haben es ſich auf der 
außcrordentlichen Generalverſammlung des Malerverbandes wäh⸗ 
rend dreitägiger eingehender Beratung lange Zeit überlegt, ob ſie 
den Schiedsiprüchen zuſtimmen können, und ſie haben dies nur 
ichweren Herzens getan, weil ſie die Verantwortung für einen all⸗ 
gemneinen Kampj im gegenwärtigen Moment der Oeffemlichkeit 
Legenüber nicht glaubten verantworten zu können. — 

Anders die Umernehmer. Sie haben die Schiedsſprüche der 
abgelehn, denn die Teuerung und die unbedi— gie 

  ahlten, von ſchweren Gejundheits⸗ und Unfallgefahren ſom 
on großer Arbeitsloſigkeit beimgeſuchten Ardeiter zu berückſicht 
jen. erkennen die Malermeiſter nicht an. Gleichzeitig mit der A 
ſehnung der Schiedsſprüche treffen ſie eifrig Vorſorge für eine 
innsfrerrung. Der Uimſtand, daß die Beratungen über das Ver⸗ 

lungsergebnis vor einer Generalverſammlung der Gehilfen⸗ 
Sganiſahien ſtaitfend, ermöglichte es, daß dieſe ſofort entſcheidend 

  

    

  

  

     
  

Die Ausſichten für das zweite 
bezeichnet werden, falls nicht 
anhaltende Verſteifung des Gel 
rigkeiten hervorrufen. 

gtus einer gewiſſen Zurückhaltun, 
ietungen bei Submiffionen, die augenſcheinlich det 

udel zu Preiskonzeſſionen g 
Konjunktur folgern. 

  

verfolgen, die Werke dem Ha 
mochen, ein Nachlaſſen der 
nahmc liegt bei der Verfaſſung des oberſchl. 
kein Grund var. Die Wulzwerke und Werkſtä 

Teil den Betrieben d 
jenigen der polniſchen Hütten. 

ſeit der letzten Konjunkturperiode wird deutlich 
ſammenſtellung (für die zweite Häfte jedes 

n 

ruben als auf den Hütten 
erung der Erlöſe, der etwas erhöhte ) 
hmaterialienpreiſe gegenüber ſtehen. 
5 9653 645 M. mehr als im gleichen 
Nach Abzug der Zentralverwaltungs⸗ 

'eb ein Gewinn von 5,857 Millionen 
erichtsſemeſters betrug 1,949 Millionen 

Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres und entſtammt zum größeren 
zum kleineren den 
der Gewinne 
aus folgender Zu 

er ſchleſiſchen, 
Die Steigerung 

Über die weitere Entwickelung äußerte ſich die Verwaltung: 

In der Eiſeninduſtrie will man 

  

   

  

beſſerer Verwertung. 
ſtiegen in dieſen beiden Monaten 

ſchon günſtigen Ziffern von 1912 um reichlich 
Die Geſamtlage des Roblenmarktes iſt eine durch⸗ 

aus geſunde, jedenfalls hat die Aufwärisbewegung ihren H Nolwendigeit, die wireſcheitlichen V rhältniſſe ihrer äußerſt ſchlecht punkt noch nicht erreicht, auf keinen Fall aber ſchon überſchritten. von üů an einzelnen Stellen 
ig der Händler und gelegentlichen 

  

Halbjahr dürfen als befriedigend 
kriegeriſche Verwickelungen und 
dſtandes unvorhergefehene Schwie⸗ 

Das Kohlengeſchäft brachte in den beiden 
erſten Monaten des neuen Halbjahres (Januar und Februar 1913) erhöhte Verſandziffern bei 
jendungen Oberſchleſiens über 
die ohnehin 
15 Prozent 

Die Ver⸗ 

    

Zweck 
igig zu 

  

Zu dieſer An⸗ 
ſchen Eijengeſchä 
itten der Geſellſchaft 

  

  

— Einsegnungs-Anũge    
in gKrosser Auswahl. 

sehwarz und blau, 1- und 2reihig. znoderne Fassons 

Sommer⸗Ulſter 
und ⸗Paletots 

  

  

   
   

    

                        

  

     
Einsegnung 

Iind bei geſtiegenen Erlöſen auf viele Monate hinaus gut beſchäftigt. er in das zwelte Haibjahr übernommene Auftragsbeſtand der Hüttenwerke hat einen Wert von 21 Millionen Mark, d. i. 2% Millionen Mark mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

Soziale Rechtſprechung. 
Der verklagle Hofmaler. ů 

Auf die Ausſtellung eines Zeugniſſes ſowie 45 Mart Lohn ür die vereinbarte Kündigungsfriſt klagte der Arbeiter P. vor ſem Gewerbegericht in Berlin gegen den Hofmaler Fiſcher. Wie der Kläger in der Verhandlung vor der Kammer 8 angab, war er im Gewerbebetrieb des Beklagten als Diener ongeſtelll. Bei der Einſtellung am 1. Februar 1911 habe er 45 Mark Monatslohn er⸗ halten, der inzwiſchen auf 90 Mark erhöht worden ſei. Am 15. Februar ſei er ohne geſetzlichen Grund enklaſfen worden. Da ihm am 15. Februar, entgegen den ſonftigen Gepflogenheiten, das Kronkengeld vom Lohne abgezogen wurde, ſei es zu einem Wort⸗ wechſel mit dem Geſchäftsführer des Beklagten, und ihm gekom⸗ men. Der Geſchäftsführer habe ihm dann die Uniform abge⸗ fordert und geſagt: er wäre entlaſſen. Da mit ihm eine vierzehn⸗ tägige Kündigungsfriſt vereinbart war, habe er Anſpruch auf 14 Tage Lohn im Belrage von 45 Mark. Das ihm ausgeſtellie Zeugnis ſei ihm in ſeinem weiteren Fortkommen hinderlich. Des⸗ halb fordere er die Beſcheinigung üder Führung und Leiſtung. Der Vertreter des Beklagten wandte ein: dem Kläger ſei gar nicht gekündigt worden. Er habe an dem fraglichen Sonnabend geſagt: ob er am folgenden Tage wiederkomme wiſſe er nicht. Er habe dann auch ſein Geld verlcnigt. Zum Abzuge des Kranken⸗ geldes ſei der Chef berechtigt. Der Kläger habe ſich oft nicht ſo benommen wie es wünſchenswert wäre. Er ſei nur „aus Mitleid“ ſo lange beſ igt worden. 
Das Gericht gelangte zu der Ueberzeugung, daß der Kläger oͤhne genügenden Grund entlaſſen wurde. Das Zurückſordern der Uniform komme der Entlaſſung gleich. Es verurteilte daher den Beklagten zur Zahlung von 45 Mark und zur Ausſtellung eines Zeugniſſes, in dem Führung und Leiſtung im ganzen als zu⸗ friedenſtellend bezeichnet werden müffen. 
Nach der Verkündung des Urteils wurde der Vertreter des Peklagten. ein Geſchäftsführer Bannecke, ſehr erregt. Er ſchiug auf das Pult und verlangte die Vereidigung des Zeugen Nach⸗ dem ihn der Vorſitzende, Magiſtratsrat v. Schulz, darauf aufmerk⸗ ſam gemacht hatte, daß er derartige Anträge während der Ver⸗ handlung hätte ſtellen müſſen, erklärte er in barſchem Tone: einige Herren des Richterkollegiums ſeien gen. 
Das Gericht ließ ſich eine derartige Beleidigung nach Ver⸗ kündung des Urrteils nicht gefallen. Es zog ſich zur Beruatung zurück und verhängte über Herrn B. eine Ungebührſtrafe von 10 Mark. 

  

    

  

  

  

  

Torpedoboot „S. 178“ geſunken. 
Lelqoland wird berichtet unterm 5. März⸗ 
Torpedoboot „S. 178“ wurde heute nacht von dem 

gerammt und iſt geimken. Die Unfallſtelle liegt 
u ſüdlich von Helgoland. Von der Be⸗ 

izeyn Mann gerettek worden. 50 bis 60 

  

   
     zwei d 

ſatzung 
Mum ſind ertrunken. 

Die Zeit melden weiter, daß von der Beſatzung 18 un gerettet ſein fſallen. Es ſind dies: Maorine⸗Ingenieur Kühn. 

    

   

  

    
    

enzu Ranke, die Obermaſchiniſtenmaaten Byrlick, Röden 
matrofen 
heiz 

Schönbeck. Voetmannsmaat Meier, die Ober⸗ Franz, Rob h, Broßkop, Vegod 
Koch und glein, Matroſe Moul'i n, die Maſchi 

orte, RNorlock, 

         

  

anwärter Spedin, Albert 
troſe H 
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Geſchäftliches. 
Konſervengemüſe aller Art ſchmecken wie ft 

man ſie kurz var dem Anrichten mit etwas Maggi 
muß die altbewährte echte Maggi⸗ 

ſtern“ ſein. 

  

    

    
    
    

         

    
   

    
    

   

  

  

  

ist nur dann billig. wenn es lange 
kält und die Fülle nicht martert 

Sie nden bei uns alie Sorten 

Schuhe und Stiekel 
haltbar, beduem, s»legant 
zu bekannt msssigen Preisen 

WW.L. J, d.40, E.dů. B.)3, J.u, J.-1..8 

Stiefelkönig nun 
Breitgasse 120.      
  

     

Ausstattung 
für Knaben in grosser Auswahl. 

  

in mod. Farb. u. 75 
allen Preisl. W 457.48.„ ů 
Jackett⸗Anz. v. 12.50-50 
Gehrock⸗Anz. v. 23.00-55., 
Burſchen⸗Anz. v. 7,25 an 

7 Knab.⸗Stoffanz. v. 3, 10.% an 
Herren⸗Lodenp. v. 7,90. an 

0 Herren⸗Hoſen v. 1,95. / an 
SHausjoppen aus Loden⸗ 
ſtoff. von 2.95./ an 

Sommer⸗Sportioppen und 
Radfahrer⸗Hoſen 

— in großer Auswahl. — 
— Knablen: u. Burſchen: Hofen — in allen Preislagen. 

Schlafrßöcke, Gummimäntel 
Bunte u. weiße Weſten 

Herren⸗Coden 
Knaden⸗ Ulſter,⸗-Pyjacks u. 
Joppen in großer Answahl 

ö Strifskleibuif f. AleScvertt 
ö EEE Gr. Stofflager z. Maß: Anf. 
— f Herren⸗Artikel. 

—Zete preiſe. 

      

  
  

  

   
Vapltang in das ſchöne Natz. 
Auch die Genndheit fördert das. 

Ijt nun des Bades Zweck erfüllt, 
Man ſich in reine Wüfche Vüllt, 
MNit der man vorher ſich verſehn 
In der kulanten „Bold'nen Zehn““, 

Goldene 10 
Danzis. Breitgaſße 10 

  

   
3 

  
  

Drauf zleht ſich der veritänd'ge Mann 

Den neuen, ſchicke Augug un. 

Auch hierbei haum er ſtolz geſtehn: 
Ecke Kohleng., prt. u. 1. Etg. Ich hab' ihn aus der Golud'nen Zehn“ 

Der Ueberzieher und der Hut 

Sie kleiden ihn nicht minder gut. 

So hat vom Kopf bis zu den Zeh'n 
Bekleidet ihn die „Goldine Zehn“. 
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Mian achte Kenna —7 Aie FEirma.   
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Billigste Bezugsquelle für 

Partiewaren · Gelegenheitskäufe 
ee inb.: J. Elumenthal 

Rur-LCawesdelgasse 5 am Kutbszal 2un 

Laauch Sing 

  

    Nadeln von 200 Stück un (lant besonders madte ick Reflektanten 
ine Sprechmascinen auimerksam, 

terbaut und fachmünnisch       

    

   

      
  

  

  

  
  

in größter Auswah⸗ 

     chunste Muster und hahbate COualitäten à d5. 40. 45. 
Lamberquins. 

ahl zu sehr bi 
Gardinen 0. s 

Kleiderstoffe in g 

Einsegnungskleider Scνν onu Weif, ferin mei nach Maß. 

Bettfecdtern * Daurnen 
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Louis Praelski 
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Herrenhosen 
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Samitiche Betwaren. Matrat en üͤttungen, 

bunt, Iaden v. I. 25 %an usw. æuα ꝗen a ten ader nur kesten Preisen, 

Julius Cer Son, Fischmatkt 19. 

  

    

   

  

Uhren 
mit Z jahriger schriiticher Garantie 

Silderne Herrennhren 50 

— Damentihren 

GVoldene Daneauhren 1 
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Deutſcher Bauarbeiterverband 
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S. Leuu Madif. Uhrmacher. 
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Inhaber Ernst Röhl MSen 
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An die Arbeiterjugend! 
UAn unſere jungen Freundinnen und Jreunde! 

Nicht umſonſt wird die Jugendzeit als die ſchönſte Zeit des Lebens beſungen. Wenn mon jung iſt, iſt keine Au⸗ gabe ſo ſchwer, daß man nicht genug Kraſt noch Mut hätte, ſie zu löſen. Ohne langes Zaudern greift man zu, um zu handeln. u uuſchähbare lähigteit, Lebendigkeli, Enifchloſſenheil ſind geradezu un chättbare Vorzüge der Jugend. 
Awüng dieſen Vorzügen gehört nur noch eine geſeſtigte Wellan⸗ ſchauung. 

Ihr ſeid jung und gleicht dem lachenden Sounenſchein! Ihr gleicht der knoſpenden Blüle, die zur Frucht reifen wll. möͤge 
Eure Fröhlichkeit noch lange eine herzliche, unbefangene und ki d⸗ liche jein. Möget Ihr zum Nußen der Menſchheit heranreiſen. 

Iyr leid Arbeiterkinder. Kinder, die ſchon den Ernſt des Lebens frühzeitig kennen lernten. Cure Eltern mußten von ftüh bis in die ſpäte Nacht ſchwer arbeiten, mußten dabei darben und entbehren, um Euch in den Kinderjahren vor der größten Not zu ſchützen, um auch Euch einige fröhliche Stunden zu bereiten. Aber nicht genug, daß Vater und Mutter in der Fron des Kapitals ſtanden und ſtehen, auch die Kinder, die Jugend im zarteſten Alter, braucht der nimmerſatte Kapitalisnuus. Er raubt Euch Eure ſorgloſe fröhliche Jugend, er zerſtört Euch Eure ganze Zukunft, 
indem durch die frühzeitige und rückſichtsloſe Ausbeutung Eure körperlichen und geiſtigen Kräfte frühzeitig verbraucht werden. 

Wir Aelleren haben uns aufgerafft, um gegen ſolche Fuſtände zu kämpfen, wir wollen nicht, daß der Faulpelz im Aeberfluß leht und fleißige, brave Menſchen Rot leiden ſollen. 
Darum rufen wir Cuch! Es liegl ganz in Eurem Inlereſſe. kämpft mit uns für eine ſchöne und ſorgenloſe Zukunft. Ihr ſeid die Kinder der Unierdrücten. Ihr ſelbil werdel ausgebeulek, und 

um Eure ſchöne Jugendzeil betrogen. Darum muß Euer Plaßz in der freien Jugendbewegung ſein, nur dor! werden Eure Inlereſſen 
gewührf. 

Für eine ſorgenloſe und fröhliche Zukunſt kämpfen, ift eine große und erhabene Sache. Wahrlich, Ihr braucht Euch nicht zu ſchämen, Euch Arbeiterinnen oder Arbeiter zu nennen. 
Die Arbeit iſt es, die den Menſchen adell. Es iſt ſehr un⸗ anitän leben und genießen zu wollen, ohne zu arbeiten. 

beit iſt die Quelle allen Reichtums und verleiht unſerm 
den vollen Wert. Aber wir wollen auch die Früchte 

unſerer Arbeit genießen, wir wollen uns nach getaner Arbeit des Lebens freuen. Unſere Ideale ſind groß und ſchön. Der junge Bauerniohn Guftav Schület faßite unſere Wünſche in wenige 3 len treiſend zuſammen, er ſagt. 

O. daiz die Welt in Sonne ſtänd 
In Roſen lachte jed' Geländ, 
Daß Wein und Korn und Korn und Wein 
In jede Hütte wüchs hinein — 
Ach, Liazt und Roſen, Korn und Wein: 
Was dann die Erde müßte fein! 

Ja, ſo iſts, wir ollen wahres Menichenglück ſchaffen. 
Darum rufen wir Euch. Nehmt in der freien Jugendbewe⸗ auag Euren Plaß ein und haltel treu zur Fahne. 
Vor allem aber, lant Euch nicht in das feindliche Cager führen. Vtele falſche Freunde treten an Euch heran und preiſen Euch irgend einen Jiinglings⸗ oder Juugkrauenverein an. Dort wird Euch ein Seclſoci an die Hard nehmen und Euch leiten und lehren. Er wird Euch das olte gungslied vorſintzen, daß man aller welt⸗ lichen L uentjagen babc. doß es eine Prüfung Gyilcs ſei unld darum a Elend veduldig ertragen werden müſie. Man wird Euch auch gegen Eure eigenen Jugend⸗ und Klaßſengenoſſen 
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Danzig, den 8. März 1913.     

  

zuhetzen verſuchen. Auch die andern bürgerlichen Jugendverelne 
haben nur den einen Zweck, Euch zu Verrätern der Arbeiterfache 
zu machen. Ihr ſollt zu Eurem eigenen Schaden das Edle und Gute — was wir bauen — niederreißen. ů 

Nein, Ihr jungen Freundinnen und Jreunde, dazu laßl Euch 
nicht gebrauchen. 

Ihr ſeid viel zu jung. um Euer Leben zu vertrauern. Nicht Freudloſigkeit wollen wir Euch bringen. 
Ihr ſollt Euch des Lebens freuen, Ihr folll glücklich jeint 
Hallet Euren Körper geſund, meidel den Alkohol, der die Ge⸗ ſundheit ſchüdigl und die Nienſchen ins Verderben flürzl. Geht in Eurer freien Zeit hinaus in die freie Nalur, hinaus in den lachen⸗ den Sonnenſchein; lernt die ſchöne Natur kennen und lieben. Ihr werdet genug Getegenheit finden, Euer Wiſſen zu bereichern. 

Ireut Euch an den Werken der Kunſi, leit gute lehrreiche Bücher, gört. was Euch Dichter und Denker zu ſagen haben. 
Bildet Euch! Denn Bildung macht frei. 

Vergeßt auch das Spiel nicht, wandert, lurnt, damit Euer Kötper kräflig und ſchon werde. 
Innere und äußere Schönheil lind wahre Reichlümer. 

Strebt nach Vervollkommnung, denn keiner von uns iſt ein fertiger Menſch. Auck bei Euch ſehlt noch gar zu vieles. Die meiſten von Cuch haben erſt vor kurzer Zeit die Schule verlaſſen. Glaubt nicht, daß Ihr dort alles gelernt habt, um ſix und fertig zu ſein. 

die Scule hat ibre Pflicht Euch gegenüber nicht 
Denn auch 

erfülli. 
ů Virles ꝛußtet Ihr lernen, aber wenig davon könnt Ihr im praltiſchen Leben gebrauchen. Durch die kreie Jugendbewegung 
habt Ihr Umgang mit Eleichgeſinnten, wo Ihr Eure gegenſeiligen 
Erfahrungen austauſchen könnt. Der Jugendausſchuß wird für Beiehrung und Geſelligkeit Sorge tragen. Auch ſteht Euch ein treuer Freund und Berater zur Seite, das iſt Eure Jugendzeitung 

die „Arbeiter-Zugend“, 
die alle 14 Tage erſcheint. Aus iht könnt Ihr lernen, und ſie wird 
Euch auch im KRampfe krer zur Seile ſtehen. 
Darum auf! Schart Euch um die „Arbeiter⸗ 
ZJugend“, leſt ſie undwerbküneue RKämpfer. 

Auskinifte erteilen gerne die Obleuie der Jugendausſchüſſe in den einzelnen Orten ſordie der Bezirksjugendausſchuß in Danzig, 
Julius Gehl, Schüſſeldamm 56. 

Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 3. März. 

Die Zibeite Beraiung des Marineekat's wird fortgefetzt. 
Abgeordneter Noske (Soz.): Die Flottenausgaben find in einem 

üLeradezu raſenden Tempa geſtiegen und haben ſich in gar nicht 
lunger Jeif verdreifach'. Das Celd wurde dem Staatsſekretär 
vielfach von einzelnen Parteien Hauſes förmlich aufgedrängt. 
Der Bauwert der vorhandenen Flotte iſt für 1913 auf die fabel⸗ 
hafte Summe von 1425 Millionen geſetzt. Bei der neuen Kaiſer⸗ 
jacht handeit es ſich um jährliche Betriebskoſten von 600 000 Mark. 
Ich behaupte, daß die ganze Ausgabe für das neue Kaiſerſchiff ver⸗ 

idri Der Arbeiterſcheft erwachſen ſchwere Nachteile 
r Marine. Hat doch ſogar die Abſicht beſtanden, 

Marinemannſchaften bei einem Streik der Schiffsleute zugunſten 
der Reeder als Streikbrecher zi: kommandieren. Auch der beim 
Heere übliche Boykott ſozialdemokratiſcher Lokale ſcheint jetzt von 

der Marine nachgcahmt zu werden. Die Marineſchloſſer, Elektro⸗ 
ſw. kommen zn 28 Prozent aus imſeren Organiſatio⸗ 

  

  

   

    

    

  

  

  

  

zur Volkswa 
       

  

kann, 

    

Ie 
Kn. dadurch, daß wir das Slottenbudget ablehnen. Staats ſekretär irpitz: Wo es ſich um die Intereſſen des Poſtverkehrs und unſeres Verkehrs mit den Kolonien IHen⸗ haben wir eingegrifſen. Abgeordneter Dr. Struwe (Bp.) Den Staatsſekretär bitta ich um Auskunfl, ob die zur Berliner Hochſchule kommandierten Öſſt⸗ ziere ebenfalls wie andere Kommandozulagen erhalten. Abgeord⸗ neter Erzberger (3tr.): Mit der zweijährigen Dienſtzeit iſt es uns vollkommen ernſt. Daß wir ſie nicht Gish, erhalten, hat un⸗ nicht überraſcht. Abgeordneter Noske (Sog.): Der Staatsſekre⸗ lär meint, den Vorteil vom Bauen einer Floite hätten die Arbeiter. Wir betrachten es im Intereſſe der allgemeinen Kulturentwicklung nicht als erfreulich, wenn ein ſo großer Betrag der Steuern und Zölle der Volkswirtſchaft entzogen und zu unprodutliven Zwecken uusgegeben wird. Die Debaite wird zeſchloſſen. Der Titel wird ungenommen. Es folgt das Kapitel Serleidung. Abgeord⸗ neter Albrecht (Soz.): Das Recht, Kritik zu üben, werden wir uns vom Abgeordneten Erzberger nicht nehmen laſſen. Die Maſien müſſen bezahlen, was Sie hier mit Hurra bewilligen. Die Klagen der Arbeiter und Handwerker lind wir verpflichtet hier vorzubrin⸗ gen. Es werden in den Bekleidungsämtern nur 200 männliche und 1500 weibliche Arbeitskräſte verwendet. In den meiſten Fällen wird die Arbeit an die Frauen der Angeſtellten der Marine vergeben. Die Arbeiter wünſchen ſtatt der 14 tägigen die 8 tägige Lohnzahlung. Admiral Capella: Es ſind nicht 200 ſondern —500 männliche Arbeiter auf den Bekleidungsämtern beſchäfligt. Die Uniformen müſſen möglichſt billig hergeſtellt werden. Abge⸗ ordneter Giesberts (3tr.) bittet, die Wünſche der Organiſatio⸗ nen nach Möglichkeit zu berückſichtigen. Abgeordneter Albrecht (Soz.): Zugegeben iſt, daß mindeſtens 50 Prozent der NMühfrauen einen Ernährer haben. Da ſollte man dafür ſorgen, daß dieſe Er⸗ nährer beſſer bezahlt werden, damit die Frauen den Handwerkern die Arbeit nicht wegnehmen. Da⸗ Kapitel wird bewilligt. Es ſolgt das Kopitel Inſtandhollung der Flotte und der Werften. Abgeordneter Brandes (Soßz.): Was ich im Vorjahre über die Beſchwerden der Arbeiter vorgebracht habe, waren keine Pet⸗ kufer Roggen⸗Geſchichten Geiterkeit), ſondern ich habe mich genau orientiert. Auch diesmal habe ich wieder eine Reihe von Beſchwer⸗ den zu vertreten. So heißt es in der Arbeitsordnung in Paragraph I: „Die Arbeiter dürfen nicht ſozialdemokratiſche Agitukoren oder ſonſtige Verſonen ſein, von denen vorausgeſetzl werden darf, daß ſie den Frieden zwiſchen den Behörden und Argeilern ſtören wollen.“ Das iſt eine Beſtimmung, mit der man jeden hängen den man hängen will, zumal nach Paragraph 2 jeder Ar⸗ beiter in den erſten vier Wochen ohne Angabe von Gründen ent⸗ lalſen werden kann. (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) In dieſen Beſtimmungen liegt eine politiſche Bevormundung, gegen die alle Parteien auftreten müßten. Die Beſtimmungen ſind auch ganz unlogiſch, denn auf den wichligſten Slellen auf den Schiffen fönnen Sie ja gewerkſchafllich organiſierte und ſoziuldemokraliſche Arbeiter gar nichl enibehren, wenn Sie die Schiffe nicht elufach ftill ſtehen laſſen wollen: da iſt es doch 

blühender Unſinn, 
wenn ſolche Arbeiter in den Werlſtätten auf dem Lande nicht ge⸗ duldet werden ſollen (Sehr wahr! dei den Sozialdemokraten), das führt natürlich zu den verächtlichſten Verleumdungen und Demm⸗ ziationen. So wurde von der Torpedonerwaltung ein Mann ſchon während der Probezeit entlaſſen, weil der Gemeindevorſteher von Ohlau auf die Erkundigung der Verwaltung die Auskunft erteilt habe, der Betreffende habe ſich während der Reichstagswahl als jozialdemokratiſcher Agitator betätigt. Dabei war er zu jener Zeit bei der Eiſenbahn beſchäftigt, wäre alſo in ſolchem Falle ſicher her⸗ auusgeflogen. Der Amtsvorfteher t, aber mit dem Vater und 
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  id Söhne üdemokrariſcher Väter. Wir glauden unſeren Proteft gegen die E Allsdruck zu brin⸗    

  

Bruder des Betreſſenden in perfönlichem Streit, und dar⸗ auf führt der Betreffende die Auskunft zurück. 
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bei Fritz Lder vorm. Daul Ortmann. 
Danzig, Kohlenm AL. Kt ö. 
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rden nicht dummer danach!“ krähte ein Mar 

   
     

    

Wortete der. 
vat is den nor'n Knas! Pfui Deubel! Du kav tu⸗ 

irls könnetſe hier bruken!“ 
eite aufgeregt war, redeie er ſtets plattdeutſch. 
ſich aus der Stube und wir ſprachen nun mit 

offener Entrüitung über das, was draußen vorgegangen war. 
„Wenn ich wüßte, daß es nicht rauskäme, ſchriede ich nach 
Gene! mmando.“ fagte der Gefreite. „Aber das iſt ja auch 

ben ſie den Briefſchreiber, um ihm in⸗ Loch zu ſtecken, 
unde da eriegt höchſtens ein paar Tage Stubenarreſt. 

ü armen Kerls ſind dann erſt recht ſchlimm d'ran. Wir 
habens ja bei Stöden geiehen.“ 

„Ich wiißte, wo eine Beſchwerde Irweck hätte,“ jagte ich leiſe 
zu ihn 

So? 
Beim Vorwã 
„Was fit das? 
„Ein Blatt in Berlin.“ 
-Eine Zeitung?“ 
„Ja. Des iſt die ſicherite Stelle für unſere Beſchwerdc.⸗ 
„Du, das machen wir heue abend. Äber es dorf keiner was 

von merken!“ 
Wir ſprachen noch weiter darüber und als es Abend war,. 

etzte ich mich ruhig an den Tiſch und verfaßte den Brief. Kein 
Kenſch fand etwas dabei: denn Briefe werden nergends mehr ge⸗ 
chrieben als beim Militär. Ich ſchrieb alles, was wrs 5⸗ L. 
die wir behandelt würden, wie vom Unteroffüzier bis hinguf zum 
iegimentskommardenr clles doran mitarbeite; ich nannte alle 
kamen und belegte alles mit Jeugen und Daten. Als ich fertig 
zar, las der Gefreite den Brief, aber er war mit mei 
icht zuftieden. Er winkte mir, hinauszukommen, i ſchon ſtieg 
im ſcherer Verdacm in mir auf. Meinte er es ehrlich? ſo frugte 
ügmich beſt Aber er meinte es ehrlich. Trod feiner Uner⸗ 
ührenheit in öffermtlichen Dingen, die erklärlich war, da er dem 
dufmannsftande angehörte, hatte er ein gerüttelt Maß vor ehr⸗ 

ng in ſich aufgeſammelt. Mein Brief war ihm zu 
ich noch lange nicht alles geſchrieben, was an 

L. Ich wollte ihm das ausreder, aber er 
eß nicht nach, ich mußte noch einen Nachtrag ſchreiben. Nachdem 
ich das geſchehen war, trug er den Brief in die Stadt, denn dem 
riekkalten auf dem Kafernengofe wagten wir unſer Geheimnis 

  

kier man, 
Wenn 

  

        

  

  

Wo denn?- 
  

  

  

    

  

     

   

    

   

    

   

3 nar cinc greuliche Hundefeele aus der Gegend in 

iner Arbeit 

   
   it Ungeduld auf ein hen, ob unſere 

rde. Os ſie der „Vorwäris“ aufnahm, 
n, denn in der Stadt war uns keine! 
uu finden war, ſo viel ich auch de 'ach 

nicht daran, daß man es tiun wiirde. 
getäuſcht. ů 

m waren etwa drei Wochen vergangen. Wir hatten! 
auf der Eſplanade „Parademarſch im Regiment“ geüdt. De Oberſe haite dann „die Herren Hauptleute“ zu ſich befohlen, wäh⸗ 
rend wir cinrücken und vor den Kompagnierevieren warien ſollten. 
Es dauerte etwas lange, ehe wir den Platz verlaſſen konnten, denn 
der Äbmarſchweg war nur ſehr ſchmal. In Ermangelung einer 
andern Beſchäftigung berbachtete ich die Gruppe der Hauptleute, 
die mit ihren Pferden einen Halbkreis vor dem Oberſten gebildet 
harten. Es ſchien dort eine wichtige Sache verhandelt zu werden. 
denn der Oberſt geſtikulierte lebhaft und redete laut. Aber doch 
nicht ſo lant. daß wir ihn hätten verſtehen können. „Plamaſche! 

Dann mar⸗ 

      

    

Mein Rögümönt.“ weiter verſtanden wir nichts. 
ſchierten wir ab. 

Äuf dem Kaſernenhofe warteten wir wie alle übrigen Kom⸗ 
pagnien auf miſern verehrten Herrn Chef. Nach einer Weile kam 
die Geſellſchaft durchs Tor geritten, Flüche und zornige Schelt⸗ 
worte zeigten ihr Kommen an. Ein Vlick auf unſern Alten über⸗ 
zeugte mich, daß er wieder in ſeiner Redelaune war. 

„Einen Kreis bilden!“ rief er uns gleich entgegen. Wir dilde⸗ 
ten einen ſolchen Redering, er ſtieg vom Pferde ab und kam in 
uUnſere Mitte. Wie gewöhnlich ließ er erſt einige wegen ſchlapper 
Hahhung zum Nachexerzieren notieren, hakte ſeinen Degen los und 
firg nach einigem Räuſpern an: 

„-Alſo der Rarademarſch war im ganzen gut. beſ⸗ 
unierer Kompagnie. Der Herr Oberſt hat ſpeziell d 
Mirſicheren gelsbt. Das bitte ich mir aber acuch aus! 
nirht, daß ich mir von Euch Bummelei bieten laſſe: 

tS vet 
ſtramme        
Wer die 

Beine nicht rausſchmeißt, den laſſe ich ohne Gnade exerzieren und 
geniere mich auch nicht, ihn bei 
Fuchnen. 

erfter bejter Gelegenheit einzu⸗ 
Der Herr Oberſt konnte es nicht ſehen, daß doch einige 

er maßlos gebummelt gaben, ich habe mir die Sauveine oder 
doch gemerkt und werde ſie jent mal 'rausjuchen.“ 

Er nanmte erliche Lente. die gleich nach dem Eßen wieder 
erer zieren ſollten. Hierauf fuhr er fort: 

„Und dann iſt da noch eine andere Geſchichte. Eine ganz 
liche Affäre lich bekam leiſes Herzklopfen), jawahl, ekeihaft 

in, hundsgemein! Cs gibt ja allerorts ehrloſe Schweine. 
ein Vergnügen daraus machen, den guten Ruf des Regi⸗ 

merts zu ſchäüdigen. Jawohl! Ich habe es ſchon gleich geſagt. 

  

     

    

   

    

Wid 

ſchreibt nichts von dem, was hier paſſiert, nach Haus! Das gehbört 
ſich nicht und wird auch ſehr ſchwer deſtraft. Was in der Kaſerne 
paſſiert, das geht das Zivil gur nicht an! Das ſollte jeder Mann 
wiſſen! Leider hat ſich alſo doch ein Schwein gefunden, das was 
nach cuswärts geſchrieben hat, und das iſt mm an die Oroße Glocke 
gekommen. (Des Schuldbewußtſeins Räte färbte mein Geſicht und   cht anzuvertrauen.   ich nahm genau Vordermann.) In einer Zeitung, die jeder an⸗ 

ſacht. D 

  

    

Glaubtee 

   

      

  

    

ſtändige Menſch 
nerlogene Sachen 
huſtete d 

ioch nicht mal auf der Latrine gebraucht, haben 
vau utiſerm Regi ſtanden. (Mein Freund 

eiſt und verſuchte miten chfühlung“ zu bekommen.) 
Sie da ſtill, verflucht Heringsbündiger“ Alſo ſolche 

btes im Regimen Nehmt Euch vor dieſen Leuten in ‚ Sache ilt weiler nicht ſchlinmn, demn jeder halbwegs an⸗ ſtändige Monn weiß, daß es L ſind, wenn behauptet wird, hier würden die Mannſchaft engt und mißhandelt. Das wißt Ihr alie! (Hundert Auge f Ich frage nun. (mit erhobener Stimme) die Kompagnic, ob dieſer gemeine Lump 
unter ihr iſt. Wenn der ehrloſe Kerl etwa in unſerer Kompagnie 
ilt, dam trete rr var und veranttborte ſich. Wenn es nieht ge⸗ 
jchieht, dann iſt damit bewieſen, daß es Lügen ſind. — Ma, es mieldet ſich keiner. Natürlich iſt ſolch ein Kerl ja auch zu feig, um 
für ſeine Tat einzuſtehen. Das wußte ich vorher: wenn wirklich 
ſo ein Schwein hier drunter iſt, dann iſt es auch zu ehrlos, um ſich 
zu meiden Ich muß ober nun doch den Unteroffizieren ſagen, 
daß ſie ſich vorſehen und etwas mehr an ſich halten. Hat einer 
einen diafelligen Kerl, dann darf nicht gleich geſchlagen werden, 

gibt genuig andere Mittel, womit man ihn zahm kriegen kann. 
'eren, und wenn das nicht hilft, Arreſtſtrafen, und bei ſolchen 

Liimmeln, wie dieſem bier (Stöben flog durchs zweite Glied hin⸗ 
durch), wird bei der erſten Gelegenheit Tatbericht eingereicht. 
Dann geht es nach der Feſtung und aleich anſchließend auf die Ar⸗ 
beiterabteilung! Jawohl, ohne Federleien! Rein mit der Schwei⸗ 
nebande!“ 

Als ich ſpäter mit dem Geireiten allein war, fragte ich ihn. 
was wohl geſchehen wärc wenn wir uns gemelss 

D V/ jergeß ſagte er. 
Der Koch auf die Arbeiterabteilung geronmen.“ 

Das bort ſich ſehr unwahrſcheinlich an, mir erſchien es aber 
nicht unmoglich. Der Hauptimann iſt ſehr häufig mit gezücktem 

ger euf die Leine eingeiprungen: vom Juftoßen hette über 
doch noch immmer ein Reſt von Beſinnung zurückgehalte Hötte 
er es aber mirktich einmal getan, ſo wäre es auch nicht weiter 
ichlimm für imm geweſen. ů 

Wir hüteten unſer Geheimnis mit großer Sorglichkeit. Die 
Seſchrgerde hatte wenigſtens für einige Wochen die Mißhandiungen 

dderkl. Doch wir erſtickten den Ehrgeiz, das als unſer Wer! 
aus zupoſaunen und freuten uns im Stille 
ihre Wirkun, Nuür der grauhaarige Sergeant, der, wenn ihn 
Armut und Lang plagten, gern zu uns kam, um mit uns 
zu plandern, knifß; wenn die Rede auf dieſe Sauche kam, ein 
Arige zu und fixierte mick, unautffällia. Ich ließ ihn ruhig firieren 
und mackte das harmloſeſie Geſicht, deſſen ich f war. Ich war 
ökerzeugt, daß er mich im Verdacht hatte, aber er hat nis etwas 
geſagt. weder zu mir, nach zu andern. Als ich einmal miter Be⸗ 
obachtung aller Vorſichtsmaßregem eine Parallele zwiſchen Stö⸗ 
bens Beichwerde und der an den „Vorwärts“ gerichteten zog, 
lächelte er cuf ieine jeine Weiſe und ging pfeiſend davon. 

Fortſetzung folgt.) 
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UÜber unſere Tat und. 
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in MUusfünſte j hter im Piemun alles werden. (Der Redner et ſt tachtel worden, damli einige Werige ſich beceichern tönten. 

wPVPFPVPVPVPVPIPIPPPPPPPPPTPP 
lumg Weadn. Ia hei, Des ber icen Daumüng auleüch reit en Speitigte Aite die Verwolhung lich an für deullche Rolanialpolflik. Die Engländer ſind den Einge⸗ 

— W Sunfeween, — Scuüfſeie — dE Suumſanonen Wenden, boburch tömng viel Erbitterung aus borenen in ihren Kolonien ganz onders entgegen gekommen und 

20 D. Ia: berigen Zahre berieſ ßich die Oüerwerjiderwaltmmg von der Weit geſchafft werden. Das Heus veringl ſich cuf Dlensiag. haben ihnen weitgehende Freiheiten eingeräuml. Wir werden die 

Bübrtnraren. die Ainem Arbelter bei der Entlaffung ins Zeugnis Sthung vom 4. März in Wcheg gegen die Uebergrifſe der Farmer und der Vehörden 

kctaden bante ſein Vetholten iimn öfferulichen Leben it nicht ein⸗ Rach einer kuthen Enſruge des Atgeordnelen Gröbet 0 Aerni . ef Veisagl ſch bar Haus an Mn. 

waudfrri. darcuf. daß das Schöffengericht dies fin ſlattbaft retläit (Iurüber die Handhasungdes Jeſultengeſeßes in Bürttemderg, — r0 igen. 

Müte. Kun, iniweiſchen daf das Lanbgericht die Oderwerſt- die Minlſterialdirettar Caspar dahin beantwartet, daß für den 
berwoltung zur Austiclkung eines andéren Jeugniſſes verur, Svichteußher tein Anleß vorliehe, der würtiembergiſchen Regie⸗ Sißung vom 5. Mätz. 
teinn. Eime äͤdnlicht Biamape wird ſich die Berwaluing mit irenm cung Vorſteuungen In mochen, wird das Etatnotgeſetz de⸗ Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort Staats⸗ 
daen Ciaß vom 1, Fetruot bolen. wonoch Vehriinge bei Strußfe Pattclos un die Komimifion verwieſen. Daraufdin wird die zweile ſetretür Eürpih. Er gedentt der Verunglücren peim Torpedo- 
der Enttaßung den Nachweis zu erbrintzen baden. daß ſie aus dem Perafung des Morineetats fortgeſest. Adgcordneter Giesberts booisunfall vor Heigeland. Das Haus hat ſich erhoen. Au der 
Urteileriugenddund ausgetreten ſind. und daß ein, Adonnement i us bei der Morinevermiumg wülnſchen wir einen Aus⸗Tagesordnung ſiehttein Antrag Normann (Konſ), der mehr 
auſ die —Atdeitertungend als wüeicenentend mit der E dau der Ardeitetausſchüffe. Wün ut wäre ferner eine Denk⸗kleinere Garnſſonen verlangt, freie Eiſenbahnfahrt auch auf Schnel⸗ 
keil zu dem Zund detrachte werde. Die Ledrühnge lollen alfo den ſchriſt über die Lödne auj den rſten. Die Marineverwaltung zügen für Militärurlauber, vermehrten Ernteurlaud, Beſchrönkung 
ochweis erbungen, daß he aus einem Becein ausgeircten ſind.] follte dallin Aurten, daßß in der Großeiſeninduſtrie, det ſie ihre Auf⸗ der Komrollverfammiungen, ſchnellere Abſchätzung der durck 
der gar nichl eirtert (Hritrrkeit dei den Sos.) kund wic will dis itäge gitt, werügſtens die minimolſten Forderungen der Sozial⸗ militäriſche Uebungen verurſachten Ernteſchäden, und eine Er⸗ 
Nerineverrullvnd des Leier der Acbeinerngend. verhindern? polilik, in bezun auf Ledne und Ardeitsztit, erfüllt werden. Ab⸗ hohung der Servisgelder für Pferde. Ein Antrag Behrene 
Eir wißer ſo. daß gerade in bezug auf die Lertüre die Jugend dos geordueler Cegien Soz.): Wenn wir auf Einzeldeiten, die de⸗(Wirtſch Vg.), der deſſeren Schußz der Landwirte und Obſtzüchter 

wi. was mat idt errtictct. und Perwaudie und Ii die den reits in der Kammiſſian deiprochen worden ſind, nochmals zutück- bei Feſiſtelmig von Flur⸗ und Oöſtſchäden bei Truppenübungen 
Lehrlinnen die Arbeiterngend geten, werden ſich ichen finden.Penzmen. i0 gelchieht das. um die ſehr werwollen Erklärungen des fnerlangt, wird mit zur Dedatte geſtellt. Abgeordneter Flem⸗ 

  

  

    

  

     

       

    
    

      

   
(Sedt wösr! bei den en.! ‚ Staalshelrttärs und ſeiner nachgcordneten Beamten hier wieder⸗[ming (Konſ.) begründet den Antrag ſeiner Fraktion, wodei er 

40: byien zu iaßen. Wem der Staatsſekretär fragt, was ſollen wir ſich einen Ausfall gegen den Abgesrdneſfen Scheidemann 

       eine derarlige Kriti! zu vermeiden? Nun, das iſt „Saz.) wegen deſſen bekannter Pariſer Rede leiſtet. Abgeordneter 
: er draucht nur Dafür zu jorgen, daß in den Reichs⸗Noske: Der Vorredner hat den guten Geſchmack gehabt, noch⸗ 

deiricben mindeitens die gieichen Lohn⸗ und Arbeitsver⸗ s auf die Rede des Abgeordneten Scheidemenn zurück zu kom⸗ 
geſchaſten werden, wie in guten Privatbetrieben vor⸗ Nachdem Scheidemann dieſen „gemachten Schwindel 

L S2 en, Friedeſ wiedetholt don dieſer Tribüne gehörig charakteriſiert hat, 
identifi; bruuche ich dazu kein Wort weiter zu verlieren. Nach weiterer 

ternehmer denken dar⸗kurzer Debaite wird der Antrag Normann einſtimmig angenom⸗ 
Lerzeugung gekommen, daß; men. Ebenſo der Antrag Behrens. Hierauf folgen Petitionen, die 

en und üA nach unweſentlicher Debdatte ihre Erledigung ſinden. 
en mir am 

Kollelnde innaben      
   

  

     

    

     
    

  

   

  

   

      

   

    

  

  

  

Danziger Viehpreiſe 
vom 4. März 1913 Jugend erba!⸗ 

ů Kilo Lebendgewicht en Ir n 
e Verheßung Ochien à 

  

    

    

   

  

      

  

     

    

            
(ungejochh 37 

un den Anſchan⸗im Alter von 4—7 Jahren 
e mir Ihre In⸗und altere ausgemaſtete 12 

dem Pro⸗ nährte ältere 3 3u Mk., gering geuahrte 

VPullen: Volllleiſchige, 
bis 51 V 
und gun 

Färjen und Kühe: B. 
Schlachtwer 
Schlachtw. 
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  genöhrte junge 
rte dis 48 Mk. 

Färſen höchſten 
Küdbe höchſten 

aus gemäftete 
er 35— 40 Mk.. 

genährte 

     

  

   

  

     

           

      

   

    

  

jeinſte Maſt⸗ 
55—58 Mk. 

ere Saug⸗ 

Kälber: Doppeilender, tei 
kälber bo Mk., mittiere M. 
geringere Maſt. und gute Saugkäld 
kälber dis 40 Mk. 

Schafe: Maſtlämmer und jungerr Maſthammel 3941 M., 
ältere Maſihammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge 
Schafe 35.—37 Mk., mäßig genährte Hammel zud Schafe (Merzſchafe) 
28—k33 Mk. 

Schweine: Fettſchweine uber 150 ar. Ledendgewicht 
Mk., vollfleiſchige von — 150 Kilogr. Lebendgewicht 61 
vollfleiſchige von 100— Kilogr. Lebendgewicht 59 — 6e Mi 
fleiſchige Schweine von 80 109 Rilogr. Ledendgewicht 5 — 
vollfleiſchige Schweine unter 80 Vebendgewicht 52—55 M., 
ausgeméſtete Sauen 55—v62 Mk. ne Sanen und geſchnirtene 
Eber bis 52 Mk. 

   

  

     
               

    
       
   

  

   
     

        

   

    

   

     

       

      

    
    

    
  

Schiffsverkehr. 
Neufahrwaſſer. 3 

        

  

          

  

trita hinge⸗ 

  

    

  

e haben redit,-Müäcdt Mbte 

  

SSDa c ame MAS6GSI und die Schutzmarke Kreuzstefn 

n Sarantie für Sorzügliche Oualität. 
— — — ů 

  S 20 PR.       

   
  

  

  

  

 



   
Iumne vn (Gerren⸗ 
Saisen 101. anzüg E 

Oommer-Paleu
ots o vin eßpHeu 

lippS 
Iub -Uster Philiyp Schwerſenz 

Langfuhr, Hauptſtraße 40 u. 

Mk. 18, 21, 24 bis à8. 
— 

Spezialität: 

Emptehle . Mar'garine ung 
Fettwaren, sämiliche Sorten 

ediegene Stoffauslitäten 
Prima Futter, Rosshaar- 

Käse sowie armelade 

Werkstatt · Verurbeituntg 

und Kunstho Speise- 
kartoffel in bekannter Güte. 

zu unerreicht binigem Preise. 

Schul-Anzüge 

Verkaufsstelte „Hollando“ 

in vielen Mustern 

      

    

  

    

Schidlitz, Unteritr.? 

Ein Tibet⸗Muff 
iſt Sonntag nachmittad im Bürger⸗ 

  

Einsegnungs-Anzüge 

Kleidsame Bassons. 

Pelerinen, imprusniert.      

  

   
  

à garten zu Schidlitz abhanden ge⸗ 

Herven-lackett Anæhge kommen. Det ehrliche Finder wird 
geßchmackvolle Neuheiten uud 9 eten, ihn in der Expedition der g 

Formen. cio- und „Keireihig, olkswacht abzugeben. 
für jede Figur po ohne — „ 

Anclerung, Mk. 158, 24, 27. 2 3 

25 bis 22. Rohr⸗Stühle 
153 ů werden dauerhaft eingeflochten 

originaiKieler Knaben- bei Esthardt. Schidliz, Vrein⸗ 
  

Anzüge 546 Si— * 

mit langen und Kurzen Hosen Gee 25 Hinteraue. 
ů 

„ 10, 12, . „. Rgſieren U. Haarſchneiden üů 
Garantie fiir 3. ge wöhnl. Preiſen von Frifeur 

tadellosen Sitr. W. Schreiber, Liſchlergaſſe 27. 
  

Uusgekämmte Haure und 
alte Zöpfe kauft und zahlt dir 
höchſten Preiſe, auch Puppen⸗ 

perücken und Haararbeitet . 

den gut und billig angeferligt.     
  

Kohlenmarkt Kr. 14-16 P. Ziliſch, Friſeur, 
(Ecke Passage9 Engliſcher Damm 28. 

— Max Netihert, 

Fernaprecher Rr. 1854. FriſenrhwIwaecr 
    Beachten Sie meine s Fenster- Wohnung m. Gortenland 
zu vermieten Ohra-Miederjeld 84. 

Anfertigung ſämtl. Haarardelten 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. ſowi⸗ ausgckämmle Haare werden 
4. Bezirk. Schidlig. gekauft 

W. Hoppe, Schidtitz, 

Mitgliede r⸗Verſamm! aung Korthäuferftrahe 90 
am Moniag. den 10. März, abende Uhr im Lokale der Herrn Geprüfter Heizer mit Maſch 

S Fahrſchein für Vinnenf⸗ 

der Euißchung Nüitet um Airbein. Offert.unt 100 Breitgasse 106/107/ 
an die Expd. der Volkswacht. ů ů 

vaß henes Friſeur dendee Se, JOpengasse 15, Ecke Portéchaisengasse. ů 
A.: M. Mertins. & Hakelwerk 12. 

  

    

    
  

   

   
EmeuS- 

der Ede v und       ie Bezirksleitung. 
  

    

      besuche Fetdlers großartüge 
DI. üb Fabtß Ausstellungen fHolzmarkt 

2 27:28. Ecke Hltsl. Graben. 

Lumgleite Sih Au EiümgMäg Lirer ig alten Preistagag: Kredit 

        

  

1 Zimmer 65 Meck. 2 5 Mark an. Wochenrate 1.— hlatk. K nach jellem 
Zimmer 30 5 Vack on. Wechertete t.— Mark Ortel 

2 ZLimmer 150 E Mark an. Wockentate 1.50 Mack. el 

2 Zimmer 1393 45 Mark an. Wochenrate 2.— Hark. 

11711 ů 3 Aimmer 288 M3 cn 25 Mar an. Wochentate 2.50 Merk. 

gunst besitztinioige Selhef à Zimmer 370 Harfk. ng von 36 Risck an. Wochenrate 2. 50 Mark. 

S50Lis-einsichtsvollen Se- L 

  

Scheits-andttabung das Liclclße Vihel —. Palil. Mieeen l . 
Kredithaus Feder. Danzig. 

denn es be. biiharenH.— Whſis.-W- Chdisriungugs. JAe- 

File Neuheiten in Konfektion: 
Damen-Poietvte „., Iſſiſahdah⸗ 

    

  

      
  

  

  Damen-Vhsstet anzüge u.Paletots 
peinlichst streng die Aus- Damen-RUOKE ů oale 

juͤhrung seines abersten nerren-Auzüge , Kieiderstoffe 
Geschäftsgrundsatzes: Herren-Paletots und Wäsche. 

Reell sein und kulsnt! Gtatis: Damenisschiches, Läte und Ußren. 

  

Darum werdens auch 
       

 



  

    

    
Möbel 

gegen Barl Ahnf Kreditl 
Nicolaus Pindo Nachf. 

Le, M. Crau Wes. 
L . M W. Stce. Fenesennn Danzig. 4 Holzmarkt 4 * K. Ii. W. Etage. Fuurstuhl. 

       
        

  

    

  

            
—— 

1 Beetstalbe 2 Bettstellen ů 

1 Sofa. 1 Ttsen 1 e Hk. 1 Stunie MxK. 
1 Men 1 Vertiko 

1 Kleldersiund ‚ 
2 Stünte Spiege: 

Kũücheuspiaud Amab 
Spirtel Aunah- 1 Küchenisch 

1 Spiereispist kmg 1 Küchenstuh! lung 

x 
  

  

      Bunte Küchen in allen Farben. Schlafzimmer in allen Stilarten. Speisezimmer in Eiche etc.          

  

        

       

  

     

    
     

   
   

    

     
    

    

t Dhunn * chtish Gnhlur 6 Stotte Anzahlung 
aune, ü MUIESWM v Eee Saescss-; Sidescsen 

Sebontisch 1 Kieiderschront 
* Stünle 1 Meneh 1 Trumeau 2 Bettstellen — 

LBEA à Ttumaan KEEUsh * Stuühle 2 Mstratꝛen Mk. 
1 Metderscru 2 Müerstüns Sabrnschrnk 1 Waschllsch M. 

2 — Leppim 1 ſtachttisch M. Abzahli ulich 
LBAIür- 1 vernro * — 2 f. Porleren 1 kompl. Koche Smonan Kundeg. 

Tept & 1 Pan in mad. Farbe 15 Ux. 5 
MW 2 Settsteken 1 Mmns 1 Ausziehtäsch Sratis: 1 Teppich Leümtte 

  
  

Uullunden 
Uullerer 
Helu- 

Möuser 
ohne 

Elegante — bis zu 15000 Mk. 
zu den kulantesten Zahlungs-Bedingungen- 

Katalcge an, Munsch gratis! Für Hattberkeir Garantiel Besichtzung chne Kanfzwang! 

Lieferung durck eigene Gewanne dickret und kostenlos. 

3 E bäartlinen, Teppiche, Vorleger. Tischdecen, 
Zur Zimmer -Dekor alion: Portieren, Stores. Läaufer. Steppdeden etc. 

Herren- und Damen-Konfektion 
in vornehmen modernen Fassons. 
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Wir übernahmen den Vertrieb der ſoeben 
erſchienenen Broſchüre 

Fromme Sünder 
Ein Buch der Abwehr 

vdon E. Amort 
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Dn DnEe We 
Damen- u. Mädchen-Mäantel, Unterröcke, Kleider 

letri bertleutend herabgesetete Prriss; 

Miax Hirschberg, Langgasse 3. 
   

  

    
entrusmatuPn-- ode: „fromme Lumpen⸗. 

    

   

  

O Die 

Buchhand ung Voläswacht, Danzig, 
Daradtesgauc 22. 

Hygse-SEE 

BetifedernReinigungs-Anstalt 
„Er Maker-SAsSe SS. KECE FEEED 22 

.-ini Chaft fur 
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K. SxE D. *en, ASerae Rertsertene 
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Pr. Stargard. 
x Stagen, Lessuumes, Wasche. Dauer- Sc. Starderd ücden Wer einen 

SGeenns Sammt, Beruts-heidung 
ie SS E Se L iie bae 

E. Hirsch, rs 
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ilage zur Volkswacht 
    

IL. Jchrgang. 

  

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. März. 

Die allgemeine Beſprechung der wiriſchaftlichen Lage der 
preußiſchen Eiſenbahnen in der Montagſitzung des ODreihlaſſen⸗ 
vauſes geſtaltete ſich zu einer Auseinanderſetzung über die Auf⸗ 
ingung der neuen Militärkaſten im Reiche. Die ltberalen 

Redner forderten nämlich unter Hinweis auf die einmalige 
Vermögensabgabe die Auſhebung der Steuerzuſchläge in Preußen. 
Genoſſe Ströbel, der die überaus glänzende Finanzlage der 
preußiſchen Bahnen nachwies, daraus die gute Möglichkeit der 
beſſeren Bezahlung des Perſonals ableitete und für die Be⸗ 
friedigung des Berkehrsbedürfniſſes der proletariſchen Reiſenden 
in der iV. Klaſſe und in den Vorortzügen der Großſtädte ein⸗ 
trat, wies das Berlangen der Liberalen ſcharf zurück; die ein⸗ 
malige Vermögensabgabe bedeutet in der angekündigten Form 
keineswegs eine erhebliche Velaſtung des Beſites, während 
die Aufhebung der Steuerzuſchläge ein glattes Geſchenk an die 
Reichen und Reichſten ſein würde. Wahrſcheinlich würde die 
Rüſtungsbegeiſterung der Kapitaliſten etwas gedämpft werden, 
wenn ſie die Koſten ſelbſt bezahlen müßten! Der Finanz⸗ 
miniſter wies das liberale Verlangen trotz der Veſchwörungen 
Dr. Friedbergs ebenfalls zurück und war ſo ungeſchickt, ſich zum 
Schaden der Reichsfinanzwirtſchaft bei ſeinen Betrachtungen 
über die preußiſche Finanzpolitik ſcharf zu dem Grundſatz 
„keine Ausgaben ohne Dechung!“ zu bekennen, was VLiebknecht 
zur großen Verlegenheit des Herrn Lentze fofort feſtftellie. — 
Von einer Abſchaffung der erſten Klaſſe und von der Ein⸗ 
führung der vierten Klaſſe in Schnell- und Eilzügen will Herr 
Breitenbach nichts wiſſen. Dienstag Weiterberatung. 

Sitzung vom 4. Mörz. 
In der heutigen Sitzung tritt zunächſt der Abgeordnete 

Krauſe (Freikonſ.) für eine Ermäßigung der Kreiſe zugunſten 
des niederſchleſiſchen Kohlenbergbaues ein. Der Gastohlenexport 
nach Berlin ſei furchtbar zurückgegangen. Dieſer frelkonſervative 
Abgeordnete ſtellt feſt, daß dadurch Arbeitsloſigkeit, Lohnreduzie⸗ 
rungen, und überhaupt ſchlechte Geſchae, die Folge ſind. Der 
Abgeorbnete Schifferer (Natl.) macht die Regierung darauf 
aufmerkſam, daß durch die Verlängerung der Schienenwege über 
den Kaißer⸗Wilhelm⸗Kanal keine Erhöhung der Frachtſätze eintreten 
joll. Hiergegen wendet ſich der Miniſter Breitenbach. Jede 
Aenderung der Wegelängen müſſe auch auf die Tarife zurückgrei⸗ 
ſen. Abgeordneter Ströbel (Soz.): Der Miniſter hat meine 
Forderung nach Beſeitigung der erſten Klaſſe abgelehnt, trotzdem 
die Frequenz der erſten Klaſſe nur ein Vierhundertſtel der Ge⸗ 
amtfrequenz ausmacht. Die vierte Klaſſe, die den größten Ueber⸗ 
ſchuß aufbringt, hat ein Anrecht auf die Schnellzüge. Herr Witz⸗ 
mann hat die billigen Sonntags⸗ und Vorortskarten als eine Lie⸗   

Danzig, den 8. März 1913. 

Siadikrels, bringt 38 Millionen Einkommenſteuer auf; der Regie⸗ 
45 Woihen Potsdam, dem die Berliner Vortorte angehören, 
45 Millionen. Dagegen bie Regierungsbezirke Königsberg 
nur 4,2: Gumbinnen 1,5: Wſispe 1,2: Danzig 3.2 
nur 4,2: Gumbinnen 1,5, Allenſtein 1,2, Danzig 3,2 
und Marienwerder nur 2,5 Milllonen. Die traurigen Ver⸗ 
häliniſſe im bert. uid Auchen Kohlenrevler hat Herr Krauſe ganz 
richtig geſchildert, und auch wir verlangen eine ſorgfältige Prüfung 
der Frage einer ſchenerm ei Auf Koſten Mederſchleſens iſt 
die Zufuhr engliſcher und weſtſä ohle nach Berlin gewaltig 
geſtiegen. Nicht der Profit einzelner Koßteaulſich darf ausſchlag⸗ 
gebend fein, ſondern, ob die Volksmaſſe erträglich leben tunn. Sle 
müſſen nicht nur arbeiterfreundlich reden, ſie müſſen auch ſo han⸗ 
deln. Weiterberatung Mittwoch. 

Die Lage der Elſenbahner. 
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Miitwoch die Beſprechung 

der Verhältniſſe der Arbeiter und Beamten in der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung fort. Mit Rückſicht darauf, daß die Regierung 
und die dürgerlichen Partelen 8ortgeſetzt die bden Dun Betriebe als 
Muſterbetriebe hinzuſtellen ſich bemühen und den Mund nicht voll 
genug nehmen können über die angebliche ſoziale Fürſorge der Ver⸗ 
waltung, iſt es ein Verdienſt unſeres Genoſſen Leinert, wie 
ſchon in früheren Jahren, ſo auch diesmal wieder auf Grund eines 
reichhaltigen Materials dieſer Schönförberei enigegenzutreten und 
zu zeigen, wie es in Wirklichkeit um die Lage der Eiſenbahner be⸗ 
ſtellt iſt, wie ſie fich ſchlechter ſtehen als die Arbeiter in der Privat⸗ 
induſtrie, wie man ſie durch Wohlfahrtseinrichtungen zu ſeſſeln 
ſucht, ſie auf der andern Seite aber ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte 
beraubt. Auf gemeine Denunziattonen hin werden Beamte und 
Arbeiter grundlos entlaſſen, ein ſkandalöſes Spitzelweſen macht ſich 
in der Verwaltung breit, der Grundſatz: wes Bryt ich eß, des Lied 
ich ſinge, iſt das höchſte Gebot für die Verwaltung. Syſtematiſch 
werden Heuchler ſtatt freie Menſchen gezüchtet. Es iſt unmöglich, 
auch nur annähernd auf all die Einzelhelten einzugehen, die Leinert 
in wirkungsvoller Weiſe vortrug. 

Und die Rede verfehlte ihte Wirkung nicht. Daß Leinert mit 
ſeinen Ausführungen mitten ins Schwarze getroffen hat, bewies 
die erregte Erwiderung des Miniſters v. Breitenbach, der 
anſtatt den Verſuch einer ſaͤchlichen Entgegnung zu machen, ſich in 
allerhand mehr oder weniger geiſtreichen Angriffen auf die So⸗ 
zialdemokratie erging und ſich in ſeiner blinden Wut ſogar zu un⸗ 
parlamentariſchen Ausdrücken hinreißen ließ. Auch nur die Spur 
einer Unrichtigkeit unſerem Genoſſen Leinert nachzuweiſen, war 
dem Miniſter nicht möglich, und ſo zog er ſich denn mit einem Ad⸗ 
vokatenkniff aus der Affäre, indem er unter dem Jubelgeheul aller 
Scharfmacher, zu dem Herr v. Zedlitz den Takt ſchlug, ausrief, daß 
die entlaſſenen Eiſenbahnarbeiter, deren Leinert ſich angenommen 
hatte, zu Recht entlafſen ſeien, gehe ja gerade aus dem Eintreten 
der Sozialdemokraten für ſie hervor. Vielleicht läßt ſich Herr 

  

besgabe der Berliner Bevölkerung bezeichnet. Nun, der Berliner 
  

v. Breitenbach dieſen Satz patentieren, er paßt in jede miniſterielle 
  

  

     
Rede hinein, und bildet das bequemſte Mittel, ſich ſeiner Verant⸗ 
wortung eiußs Aa Wenn Herr v. Breitenbach weiter die Lei⸗ 
neriſche Rede als uu el bezeichnete und damit bewies, wie mm⸗ 
bequem ſie ihm war, ſo U er es ja in der Hand, der Sozialdemo⸗ 
kratie den Xgitationsſtoff nehmen; er beſeltige die Mih aände 
in ſeiner Verwoltung, er behandle die Arbeiter als Staatsbürger 

  

        
  

und raube ihnen nicht ihre geſetzlichen Rechte. Weltereratung 
Diengtag. 

i Danzig. SS—— 

Achkung! Der Urbeilgeberverband Achtung! 
für das kilempner-, Rohrleger⸗ und Inſtallalions Gewerbe 
Danzigs und Pororte hat den Urbeiterorganifalonen den am 1. 
April dieſes Jahres ablaufenden euslfgem gekündig!l. Der 
Vertrag worde 1909 vach neunwöchenilichem Kom je abgeſchloſſen 
und 1911 auf weilere zwei Jahre erneuert. Die Danziger Klemp⸗ 
geie *— 55 . Dürte auth der 2 u in Aien andes au- 
geſchloſſen. omi ſe aun E im nergewerbde 
diesjährig in die Erſcheinung kreten. v· emech 

Eine Volksehrung ſoll auch in Danzig am 10. März zum 
Andenken an das glorreiche Jahr 1813 erfolgen. Leider ver⸗ 
ſchweigen jetzt alle die Bläcter, die die Ablehnung unſerer Ber⸗ 
liner Genoſſen gegen den byzantiniſchen Nummel tobend als 
Volksverachtung denunzierten, wodurch denn hier die Ehrung 
des vor hundert Jahren gegen den Willen der Fürſten und 
Gamaſchenknöpfe un ſeine Befreiung kämpfenden Volkes er⸗ 
folgen ſoll. 

Die ſogenannte Feier foll ausdrüchlich nicht dem kämpfen⸗ 
den Volke, ſondern nur der Stiftung des Eiſernen Kreuzes 
und dem Geburtstage der Königin Luiſe gewidmet ſein. Sie 
joll am 10. Mörz, 7 Uhr abends, im Schützenhauſe vorwiegend 
durch den Hochwohllöblichen Magiſtrat und andere hohe Be⸗ 
hörden ſowie einigem „beſſeren“ Volk ſtattfinden. 

Zwar iſt es höchſt fatal, daß man auf dieſe Weiſe ſelbſt 
das Märchen von der Ehrung der Volkskämpfer zerſtören muß. 
Man kann doch aber auch wirklich nicht den Kommerzienräten 
und der ſonſtigen goldenen Creme zumuten, für das Andenken 
der Männer, die begeiſtert durch Fichte und andere für die 
Befreiung von jeder Unterdrückung ihr Blut vergoſſen, auf 
die Straße zu ſteigen. 

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. Aus der Verhandlung des landwirtſchaftlichen Vereins 

über die Kaiſerrede im Landwirtſchaftsrat bringt die „Elbinger 
Zeitung“ einen ausführlicheren Bericht, dem wir folgende An⸗ 
gaben aus der Diskuſfion entnehmen: 

Hauptmann Alfen ⸗ Drewshof: Die Sr. Maheſtät über 
die Anzahl des Biehes gemachten Angaben ſind vollſtändig 

  

  
  

  

Das Schuhwarenhaus Sfiller in Berlin, welches als das größte 

Geschäft dieser Art in Deutschland gilt, eröffnet am hiesigen Platz 

Eu eher Beslchfi- 

Eimg der neuen 

Verkaufträume 
wird ohne Jeden 

Kanfzwans b6A 

Uchet cinteindenl 

Sonnabend nachmittag 5 Uhr 

Langgasse 67 
ee- 

Die Flrma Stiller 
„ unferhällt 

Verkaufsstellen 
in fast allen Groß- 
städten Deuisch · 
„ „ 

gegenüber der Haupfposſ 

ein Eweiggeschäft. Die große Bedeufung dieser Firme bietef eine 

Gewöhr dafür, dab das in Danzig errichuete n. e Schuhwaren-Geschäft 

in bezug auf reichhaltige Auswahl, Güfe der Weren und Preis- 

Würdigkeit den höchsten Anforderungen gerechf zu werden vermag.   

 



        

       mal der Nund geſtehſt wird. Er⸗ 
Ien Se noch die E Aecztewaßl der Cadmer wir 
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wehrer Krünkrnkeſte war dee frete At don 12 Jußer 
uls tu Capinen und anberswo. in 
Kerr Veichtuuptmann Funt: erben, de Er dir 

—— veruntwortlick die 
haben Eün fallch unterrichtet. Hat aber miit fetner 
viel Ummtm erregt. Es muß mehr daruuf pelegt werden. 
duß berertige Injiormattoren Mafeſtät nicht mehr erteilt wer⸗ 
den. In der weiteren Eusiprocht — e Wort Aber 
&e Cabiser GGah. , daß Petkufet Rou- 

Seu ohe i 10 Debre. Vehewerd hemeeterenen Eus R. H.l- 5 80 „ 

— Ler damalipt ü dur Gaus Wegene. 
ur Müller. 

— 19 üe 

beil v. Weite Anmer Me, Eüümer i ber 
Eycunm 2 den Codimer Borwerks berg. Herrn 

— Wodnungebankommiſlion. Am letzten 
Soanoadercd trut im Rathaute die Wohnungsbeukummiſſton zu ceiner He 
Seüung Arletmmen. AunViaberum, der Sohmensnst übesch 

dneterverßzammtung ur Liaberung der Lnmgweee 
2— Verbandtungen beudfichtigf der worden. u 

ret, ber Stubwererbcten dir SiWung eirste Funds füt 
lteglige Hopocheken votprichlagen und dem in Elbins benehen⸗ 

urertin. der an eter Steße 
Bapgelände ctwerben will. dir errichtenden — 

Au beiriden. Endgültige wurden in der Lom⸗ 
nicht geſaßt. Es auch kein Untraß des Barpeteins cuf 

K Eihn errsrerdes Hauer vo, Demnach ſcheint die 
Een deier ol-Wobnungskonwnifſton im Sande zu ver⸗ 

—— Kircheattruern Dee Oberkintendedörde dat 
den Beichluß geicht. fünftigdin mu der Eiaiebung von Kirchen · 
kRewern Ioaler ner bauptiächlich dei den weriger Bemittel⸗ 
ben und Ardestslosen 75. Seenbeng Peäärine: verbe. SwerrS 
Sictiger Aurftorderung zur Drändemng peſchrinen werden. rn 
— E Aedirteipam bm vewöhren. Warum aber ſteill 

irtdenſtrnern übertaupt nicht ab. 
Rer Det der 8 der Buesmhecde äoll hauptſöchlich Pezwecken, den 
Arstrtt aus der Vendesrche cufzudalten. Dumt kemgeichnei 
nich dirſe Naßnahme von ſcikſt. Alſo nicht. um den Unbemittelten 
vund Arbeitsioen emhegen zu Lemmen. hundern um vieie vom Aus-⸗ 
tkeim aus der Landestirche cufsholten. 

Steegen. Keichsverdandleriſches. Wir haden bereits 
mühgtteiht. wie murig der reichsgerbändlerüche Beneralfckretér 
Taude aus rr . Ithrser in Stergen eine neue 
Lrtsgrunpe gründete. Uxirre Keneßen Srill und Witſche 
werden von den Feichtsrerdend angenſcheinlich nuch Rück⸗ 

hii der äblichen Berufung cuf 
23 Friedtasbruch noch vor der Vericrrmlung 

aus dern Et. gereiclen. Sacbe Answeüung 8— os Ract⸗ 

  

  

   

  

   

— Trillt And — 
Sereße Aes —    Amzebi der Berlamemctzen 80 

den ausgewie nen en Senoßhen chloben Er mack: ieinem —— 
derüder is zu uuſchörer à35 c‚— 

     weil ſein 
— Beiend 

1 ſeine Edre erklar⸗ Ans Geneße Werſcike: 
. Snger n — nocs aiemals au eine: 

Dericmminng des Herrn Tande zeiigen⁰ntx. Atd kau- 
duir — crk Srra. 2 5 

      

  

       

         

  

EE 2½ Mr geseen., Am Srreg 
. π cr Aücrmsr. 

3 Dert can Xcr- in der Dunteden jcherßalls verirrt auf 

aber bün ſch. 
ſie unter der Aimf- 

Ronnte. Ider ditſe Ke 
zu ſugen haben. wenn 

uns der verantwertliche 
Paerrer Hankwitz, ingw 

n 
W mhers ſens datan nur, daß 

im Etsden wr 
art werden wir noch 
lebekteur bes Sen ——.— 

zu fagen, Nach heute warten 
eblich auf den Nachweir Ein Bluttaten, deren der 

mohratte in ſeinem noch immer nicht 

Abenee Weihnechtemülke! beſchuldigte. benoßlen rechnen 
wir behimmt unt barunl, daß er dem Genoſſen Witſchke 
abgtdn'! die notwendige öffentliche Ehrenerhklärung 

abgidt! 
“Die Meich⸗verbandsperhameilung leitete— Pfarrer Hankwitz! 

In der Debatte hprachen arher Taunde wur die — Pfarrer 
Hannkwitz und Michalik. Der Borſtand wurde wie folgt ge⸗ 
Eildet: Deltter Adolf Dodenhöft⸗Steegen 1. Vorſitzender, 

Kichalik 2. Borſtzender. r Hannwitz Schrift⸗ 
rer, Raufmann or-S. Kaſſterer, Friedrich 

Krauſe⸗-Steegen Beil 
—* — Sonntag Nachmittag hielt der evangeli 

Arbeiterderein Verſen. mlung ab. Sein Vorſttzender iſt 

Plarrer Micat. lleich der 2. Vorfſitzende des Reichs⸗ 
verbandes ilt. W5 e. Leichsverbenopierer brachte 
eine Refotufion ein, Durch die det rdangeliſche Arbeiterverein 

arden die Ausweifung anjerer Geuoſſen durch den Reichs⸗ 
verbändler proteſtieren außte! Menn man das nicht tat, um 
die EMpörung der einſichtigen Nülglieder des Vereins zu be⸗ 

EDeiSee 1o wäre das ein Jeiuitentrick unglanblichſter Urt. 
Die wunderbare Reſohulien fordert jogur die baldmöglichſte 

rbeiführung einer öffentlichen Ausſprache mit Vertretern der 
SoSsSalderickratice. Taude ſoll auch ſchon zugelagt haben, daß 
in külnſtigen Reichsverbandsverjammlungen den Sozialdemo⸗ 
Rraten in angemeſſener Beiſe das Wors gegeben werden ſolle. 

Die plößlich mutig gewordenen Reichsverbändler können 
das Bergnũügen einer Debatte mii Sogialdemokraten gerne haben. 

Natürlich nur dann. wenn uns genau diefelben Rechte wie den 

Reichsverbändlern dei unbeichränkter Redefreiheit und unter 

Leiteng eines varitätiſch beſetzten Burcaus eingeräumt werden. 

Wir laſten uns nicht in angegteflener Weiſe über den Löffel 
barbieren. W. hud 

Danqg- Dienstag. den 4. März, fand in 
Ohra eme Mitgliederveriemmlung des ſo; VDer- 

cies kaunt. die ſich mit der bevorktedenden Sandiagswahl beſchäftigte. 
Genoße Gehl referiere. Die anwefenden Parteimitglieder ver⸗ 
Pflichteten üch. mit den Vorderrinmgen zur Wahl zu beginnen. 
Wee aun deſcchee Serkammtung nahni Euen wecht gulen Verlaul 

Kraran- Heubude. Für dieſe beiden Ortjchaften fund am 

Senmmag., den 2. När!. Berſammlimg der Parteimitglieder‚ 
deim Gerpsſen Taentt . Krukau fiatt. Genoſfe Gehl reſe⸗ 

rte über die bevorftetzenden Landto en. Es wurde be⸗ 
5— — zich an den Wahlen zu Derellgen. Pie Vorbereitungen 

Im Berſchiedenen wurde WBessg ernnmen ani die am 
Krotfau ins Seben Geuißte ben⸗ irgerliche Jugend ⸗ 

dewegnung. an Rer ſich irider auch ein berellen. Das wurde 

W——— dafür zu ſorgen, daß 
eine praletaruche Jugendbewegung mögſöchſt bald entſtehen kann. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 
Sernfer In der S des Oberverwultungsgerichts vom 

D Feberher macde das Urteil des Beßirtsensfchiffes Marienwer⸗ 

durth welche? Dürgermeüßter Xitoiai ar Dienſten!⸗ 
1E- ung verurtrilt Wor. mit der benötigr, daß Nitolai 

en Jebrei Der veglemertsmäßigen Penſien als Unterſtützung 
Leradten 
———— Der Blen üder de 5 
Aicher: Tesegrapbeniinie in der Marrarher, 

Land. Obra. 

  

  

einer unter⸗ 
ſt⸗, Grün⸗ 

Ard SeuuDerrsftäSe. erse eintt ddertchischen Telegraphenlinie 
di de- Atsmürtfftrrise Eegt dei den Seßger Portamt vier Wochen 

rde GSek. Negierunsstet 2. Eß5derf wiin in dieſen 
s Se. msr Seer Esderf als General⸗ 

à Weilt. io iſt,. duß hn 
jein 
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MAenmndt, Seder Aamerts c Schhren fü, wie dee-Neuſt. 

AretSsrgE Ktrnt Ner Vorſtant der Neugad:⸗-Vatdiger Fetwieh⸗ 
VerNEEE rähei dedint irereen. der nächjten 
GEESETCEEE hDE Ne AufEiung der Gerogerichuit vorzuuſchla⸗ 
—6 

Tos Süfgefuanden crde Moemag nachmitag 
S Aet Ken css Kennns Als clter Schäirt verſtand ſich 
A ez Aer, gesten Am Serss weahn Smnt veiceah birses 

Mechering geichah dieſes 
Aerf dem Heimweg ift der 
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3 Tabei. Tödlic verrngiäsSt & der Altſitzer Krüger 

Er eisnd Sts crs Resn Iubewerke Leines Schwie⸗ 
„ EDAAANS. Des AEERES TDEESS, E Dee Heimfahrt ugtareren, 

er * einiges über das 

  

Nah und Fern. 
Petbrecheriſcher Auichlon oebes ein Autoenob. 

Dache ſhper eh mame, Kun. Lae ehe e e en, * 

K0 abends, auf der Chauffee zweſchen Marwitz und 
Lorf un der a geßpyam ben 

damm 5 —— WWeowoillahes 
Rudolf Plunz aus der Brunt . 
palllerie, und der am ees f it 
die Seile nicht ſah, jauſte das Auto getzen L Sei- — 

Wanet vehenme Sel Miih walch. Die15 Bohrr abe Loctet ler 

Elfe am und Geſicht verletzt, während die 17 jdbrige 
underletzt davonkam. r⸗ 

0 der rd Hidieenm es 
begangen werde durch Hinzutommen eines 

zwelten Autos vereitelt wurde. t ‚ 

Letzte Nachrichten. 
Zu den Valkanwirren. 

ur Friedensaktion auf dem Balkan wird von unterrichteter 
Stelle aus Berlin gemeldet: Bisher iſt eine Antwort noch von 
keiner der Balkanregierungen eingegangen. Man wird erſt 
dieſe Antwort abzuwarten haben, ehe ſich über die Ausſichten 
der Friedensakion lelbſt Beſtimmtes ſagen läßt. Nuch zu den 
Bedingungen, deren angeblicher Inhalt von verſchiedenen Setten 
verbreitet wird, kann man an unterrichteter Stelle nichts ſagen. 

Briefkaſten der Redahktion. 
D., Flatow. Die öffentlichen Stadtpumpen des Abends zu ver⸗ 

ſchließen iſt vollſtändig ungeſetzlich. Sofortige Beſchwerde iſt am Platze. 

  

  

  

Vereinshalender. 
Sozlaldemokratiſcher Perein Danzig⸗Stadt. 

4. Bezirk. (Schidlitz) Mitglieder⸗Berſaremlung. Montag., den 
10. März, abends 8 Uhr, bei Herrn Steppuhn. 1. Vortrag des 
Genoſſen Bartel: Die Entſtehung der Erde und der erften Ledeweſen. 
2. Diskuffion. 

1. Bezirk. Mitglieder⸗Berſammlung, Dienstag, den 11. März, 
abends 8 Uhr, Fiſchmarkt 6. 1. Portrag des Genoſfen Bartel⸗ 
1813—1913. 2. Vereinsangelegenheiten. 

s. Bezirk. (Langfuhr.) Heute, Freitag. Diskutierabend. Montag. 
den 10. Mörz. Bezicks⸗Verfammlung. Vortrag über Verfaffungskämpfe. 
Referent: Genoſſe Lorenz. 

Amtliche Notierungen der Danziger Vörſe 
vom 5. März. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer den 
notierten Preiſe 2 Meh. per T0. Jogenannte Faktorei⸗Proviflon uſance⸗ 
mäßig vom Käufer an den Verkäufer dergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weih 734 Er. 185 Mk. bez. 
inländ, bunt 697—756 Gr. 158— 188 Mk. bez. 
inländ. rot 632—724 Gr. 146½—172 Mk, bez. 
Regulierungspreis 2061/½ Mhk. 
März 206½ M. Br., 206 Mk. Gd. 
April-Mai 207 Mk. bez. 
Mai⸗Juni 210 Mæk. Br⸗ 209½ Nck. Gd. 
Septbr.-Oktbr. 201 Mk. Br., 200/½% Mk. Gd. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr., 714 Gr. Normalgewicht. 
inländ. Ioko 628. 708 Gr. 152—160 Mk. bez. 
Regulierungspreis 161 Mk 
März 151 Mäk. bez. 
Narz-Aprit 161 Mk. bez. 
April Mai 164 Mhk. bez. 
Mai-Iuni 166% Mh. 
JInni⸗Juli 166 Mäk. bez. 

Werſte per TLeane von 1000 Kilngr. 
tanſtto grohße 635—656 Gr. 33—135 Nk dez 

Hafer per Tonne von 1000 Kilcg: 
imläünd. Ioho 140— 169 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. 
Weizen⸗ 10,30— 10,20 Mk. bes 
Roggen⸗ 10. 35—10,70 Mk. dez. 

Der Vorſtand der Produßtenbörſe. 

Geſchäftliches. 
Danzig. In der Langgaſfe wurde Pente ein neues Schuhwaren⸗ 

Seicheft von der bekannten foliden Berliner Firma Stiller eröffnet. 
Bei einer Rieſenanswahl von Waren wird es jedem Käufer gelingen, 
das zu finden, was er braucht Die geichmackvolle Form und Ge⸗ 
dirgenteit der Waren iſt ein Beweis für den guten Nuf, der der 
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des MmSLDL SESSer HAECEEE FSS 
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HyesFrD DS Densei gSSe Sr. 

Durch Einstellung weiterer Verkaufskräfte wird die Kalamität indessen für die 

Entschuldigung! 
* & Deser Selle meine Fatschuldigung dakür nigagenxunchmen, dab 

2 a SE en Tagen der Vochte, ine VartehrssiOochung in meinem Haupigesdiält 
SEESSiDe nicht S prompi ermöglichte, als es ira Interesse der gechrien 

  

   
E.—N4 

—.— Werden! 

— SiSes 
LeisSOs Deäedte 

    SSer dS höôchsvs 
  

  

HKellando-Margerine. 
7532t SsSde. Sesstlies 22 L.[DOO m. 30, 80 22½ 70 Di 8CO Pund. 

Danziger Hargarine-Spezialhaus „Hollando“ 
Alerernder- Weichbrecz 

tiauptgesckäft. Aa der Markmalle. Eagang arer- und Laendeigasse und Verkautsstelien in Dantig und Uordtte. 

PE Wn die Herren Mäederrerktufer dumerks 1n zu machten. die kär ksins 

      

Zængnis Hür die Uebartegenheit meiner Margarins-         

          

              
      

       

    

 



    
   

    

— neuen IMalais loufen Sie Ihre ÄÜ* nrug 0 51% ＋0 J Ster Stoffnoſ- Ci 
modern u. schick 90 zetretkig, entzuckende Schνrz uheil gestreift, 

x sSchon von Neuheiten, schon von. Ergat fu- Mab. schon von 

16.509 L. 5D0“ 9.50* reell, gut und i prgpower-/ 

x Einsegnungs Anꝛũge in schwarz und blau, in allen prelolagen. ö ö 

Anꝛuge nachi Maß inreine Stoffwesten SioffKnaben. Anelige 
unter Garantie fur tadellosen Sis, von G4.50 Mk. unter Prensngz Stuůck J 50 Mx. e 1—6. aum Auenflen 1.90 2.50 3.50 Mke. 

—— c&k CO. Saeng, Vunhergasse. 
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Emplehle z2um devorstehenden ; Extra — Preis Ee 

des fruüh. Anna Hühnerschen 

Oster-Feste 

Scbveren-Lügess 

mein gut Sortiertes Dager in 

zb' ganz besonders büligen 

Schuhwaren :: nerren- ü 6 ( 
Burschen- u.Kinder-HnZzüge a T III E U 
Kleiderstoffe :: Gardinen, Endl. Tüll-Gardi 

klüte : Mützen : Kinder- ‚ 10 Lom Sluc preisen 

   

    

  

  

              

        

  

  
  

  
  

  
  

         

    

    

  

Kleider : Damen-Blusen, Abgepasste Cardi ‚ Wösme ee ee fiee ee üichshrehn. 
Kaufhaus Mllower-Net-Gardinen 

in grösster Auswahl und in SPSDD    
    nur guten Qualitäten. 

Ellaun & Poßteyih 
FF Iüb (Sonsdeupfraficher Ner Feincch ů 
i Lern InitSMn Der Keinschmecher 
20 fabelhant biligen Preisen. 1 Bezirk 

Dhiüipp Schwer gen⸗ Dienstag, 11. März, abds 
1— Kme v—.——. j8 Uht im Lokale Fiſchmarkt 6 —5 

ů 

.— FJllſfüs-Hhatem erſamem — Aü-tus 2- 

    

    

   

Sallij Kieber Vů 
Stadtgebiet 46. 

irsciberg & Waldhaus. 
H Große Kuswant in tertig und nach Ha 

erren-Garderobe 
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Ser e Verſammlung? bes. gerch. —.2 Paradiesg. 6-7. M. Schwabe L dnung: ů 
Lalel Von r Geattess oceanna 10 S1 S05 Fortt Agerrma- dur echt, wenn Zigarette Namen u.Nummer trägt. 
Venchenseitenpulver tiamdurner Börger 10 St. 605 l. Vortrag: 1813—1913. I.. 
60L üperle- Bamnannes — 15 8. 405 Referent: Genoſſe Bartel. Ueberall erhältlich. 

„„ cmanticcs 658t. 2. Bereinsangelegenheiten. 
31 Hamburger Senataten 6 St. 50. U 3 3 — F 3 H 2 — Tars Produete 10St. O⸗ die Vezirksleitang. Rudolf Niemierski Söhne 

Non vlus ultra 10 St. 1. 50. L. Grenz. Teleph, Danai Teleph 

Verhünfer--- fle ne Swbe und Kuche für El2 Wyffanr Win. Schwichdenderg. leDhOn 3117. Danzig. elephon 3117. 
„Goldperle- alleinſtehende Leute zu vermieten Fti Eur Baumgartſchegaſſe 30, ů — 

Stadtgebiet, Schillingsgaſſe 5.      Eing. Bartholomäikg. 

empfelleen in in nur Sauberer und — 

Löbel · Spiegel Kre edit 
Unerreicht dastehende Kulanz 

Dolsterwaren Bei ganzen Aussteuern Extrapreise 
1 Billigste Bezugsquelle auch bei Einkäufen gegen Barl 

I. Kaaß Machf., Kaatß & Lessing, Danzig, 
Lawendelgasse 233, vis-à-vis der St. Mikolai-Kirche an der Markthalle- 
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Sämtliche Arbeiterbekleidung empflehit zu staunend billigen Preisen 6 OülEserStrcese 80 
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Außergewöhnliches Angebot 
für Sonnabend, Sountag und Monlag, den 8., 9. und 10. Mätz. 

girna 500 Stü Leibchenhoſen vosbe ubs3 O3., ousbe 4 98 

Ferner hommen zum Extraverkauf: 

etrenhoſen e vennin 240- Clegunte Sonntagshoſen erat ſir Muß 

Herreuhoſen Serie 2, Zwirn-Bukskin, engl. veder 2,95 — in großer Auswahl. 

Herrenhofen . ns, 3))0- Cilſegnungsanzüge q, 12,50- 

Herren bſen Serie 4, beſte Strapazierhoſen 425 — üů 2 L Serie 2 

Dereorn Serie 5, u. nen, 5,75 * Einſegnungsamzge 
veesen 19,50 

Herrenhoſen e, Le S. b.hb. Einſegnungsanzüge v 25,00. 

Einſegnungs⸗Hüte, Handſchuhe, Krawatten und Wüſche. 
UAn Wiederverkäufer werden dieſe Waren nicht abgegeben. 

Blaue Rabattmarken! 
Blaue Rabattmarken! 

Joſeph Berlowitz Nachfl. 
Elbing, Fiſcherſtraße 37. 

—— 
. & 

uaäHxin 
Elbings geösster 
u. Schönster Kino 

  

   

    

   
   

    
   
    

       
    

  

  

    

    
    

      

    

   

      
      

    
           

         
      

         

          

Meiner werten Kundſchaft ſowie dem geehrten Publikum teile ich hier⸗ 

durch ergebenſt mit, daß ich meine Deſtillation, Likörfabrih, Weinhand⸗ 

Inng en cros g. ceiai unter der Firma 

L.Kcnalepshi Wäcül. Mtaos 
an Herrn Emil uttach aus Königsberg i. Pr. verkauft habe. 

Ich danke verdindlichſt für das mir jederzeit entgegengebrachte Wohl⸗ 

    

  

     
    

   

  

2Elbinger Hausfrauen! 
DeVrZugen das Eraundier 

zus tist Bierbreuerei von 

RüirKoff Ullrich 

              

      

    

   

SCUüRL 
5 5. 3 

ides Sollen und Vertrauen und ditte, dasſelbe auch auf meinen Nachfolger über⸗ 

ecken dir Vüste magen zu Wollen 

* —.— 
Hochachtungsvoll       — 2 Akte? 

Wilhelm Lewin- 
  
  

Bezugredmend auf obige Anzeige, teile ich höflichſt mit, daß ich das 

von Herrn Wilheim Lewin käuflich erworbene Geſchäft in unveränderter 

Weike derselben Firma weiterkühre. 

ird mein Beſtreben ſein, durch Lieferung von nur guter Ware 

Preisberechnung und kulanteſter Bedienung den alten guten 

zu erhahten. 

ütt, das meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen auch 

Af mich aüligß übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvyll 

Emil Guttack- 

Beste Vetkaul zum Len 588„ unterm sdasüigen 

LerkatstsprEis g 

Drogerie Daul Dulewka . 
Königsbergerstrasse 84. 

TelrDEE r. V=. 
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Schuhwaren⸗ 
3ES SperSSAEA-SHSS 

Geschw. Salinger 
* AAEXE. Aher Rarkt 21 
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Uber 34.000 ähnlich lanttende ſchriftliche Anerhennungen!


